
 

 
 

Liebe Freundinnen und Freunde,
Wir freuen uns, euch diese Ausgabe der Archepost vorzustellen, die 
noch in die Fortsetzung des Generalkapitels fällt. S
Bilanz der siebenjährigen Amtszeit von Margalida, die beiden 
Beiträge unseres Beobachters Philippe Gonzalez, eine 
Zusammenfassung des Open
Arbeitsgruppen.
Kapitel teilnehmen konnten, eine Vorstellung von den behandelten 
Themen und die anderen können ihre Erinnerungen an das, was sie 
erlebt haben, auffrischen.
Die Texte sind zum Teil ein wenig lang, aber sehr interessant und 
verdienen es, sorgfältig gelesen und
Überlegungen behalten zu werden.
Zur Zeit arbeiten wir an einer eingehenden Auswertung des 
Generalkapitels, und diese wird  auch das Thema der nächsten 
Ausgabe der Archepost sein, die voraussichtich Anfang nächsten 
Jahres erschei
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Bilanz der International Verantwortlichen 
 

für das Generalkapitel im Juli 2019 
 
Einleitung: 
Ich möchte gleich mit zwei für mich sehr 
wichtigen Punkten beginnen:  

- zu aller erst: DANKE! Ja, danke für 
euch alle, für euer Vertrauen in den 
vergangenen Jahren, für die entstandenen 
Verbindungen, für den Austausch – der nicht 
immer einfach war, aber immer geprägt von 
Wahrheit und gegenseitigem Wohlwollen. Ich 
habe es ja schon öfter gesagt: das große Geschenk meiner Zeit als 
RGI ist, immer von Menschen umgeben gewesen zu sein, die ihr Leben 
bewusst in eine Richtung ausrichten, von großzügigen Menschen, die 
sich für das Wohl der Gesellschaft einsetzen - Danke! 
 

Dass ich euch jetzt alle nicht mehr regelmäßig sehen werde, vor 
allem, die, die ihr weiter weg lebt, macht mich sehr traurig. Ihr 
werdet mir sehr fehlen! 
 

- zweitens: die Aufgabe 'RGI' (International Verantwortlichen : 
Responsable generale Interantionale) ist eine Gemeinschaftsaufgabe. 
Vom ersten Tag an habe ich immer mit dem internationalen Rat 
zusammen gearbeitet, wir haben zusammen nachgedacht, gemeinsam 
die großen Linien unseres Mandats erarbeitet, die dann im Navigator 
aufgeschrieben wurden – als 'Nachlese' des Generalkapitels 2012 – 
ich werde gleich darauf zurück kommen. Nun will ich euch einige der 
'Räte' vorstellen, die während all der Jahre im Dienst unserer 
Gemeinschaft standen: für die Frankophonie, Deutschland, Italien, 
Spanien, Brasilien, Argentinien und Mexiko. 
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Danke euch allen für eure Unterstützung, für das  Miteinander als 
Schwestern und Brüder; auf dieser vertrauensvollen Basis konnten 
wir sehr effizient arbeiten und unsere kollektive Intelligenz konnte 
sich entwickeln. Diese Bilanz ist also nicht nur meine persönliche 
sondern auch die des internationalen Rates. Die Leitlinien für unsere 
Arbeit wurden während des Generalkapitels 2012 festgelegt – ihr 
könnt sie im Navitagor (1.1.2) nachlesen. 
 

Ein Auszug: 
„Drei zusätzliche Aktions-Achsen wurden während des 
Generalkapitels 2012 erarbeitet: 

1. Der Wunsch nach mehr Gemeinschaft, spürbarer 
'Gemeinschaft leben/machen': das Bedürfnis nach engeren 
Verbindungen, nach gegenseitiger Unterstützung, nach mehr 
Beziehung, Kommunikation. 

2. Ausschöpfung des Kreativitätspotentials durch neue 
Projekte zur Unterstützung des für die Gesellschaft so notwendigen 
Wandels. Der Reichtum unserer Gemeinschaft ist die Erfahrung im 
Gemeinschaftsleben, in GFK, in Zivilaktionen – immer mit 
respektvollem Blick auf den  Menschen, und in der Begleitung von 
Gruppenprozessen. Diese Erfahrungen wollen wir – für unsere 
Gesellschaft nutzen. 

3. Wir wollen den verschiedenen Stimmen in unserer 
Gesellschaft Gehör verleihen, vor allem denen der jungen Generation; 
wir wollen ihre 'Übersetzung' der Werte der Arche aufgreifen, die 
Traditionen und Texte der Arche in die heutige Sprache übertragen. 
Die kommenden Jahre werden zeigen, ob uns das gelungen ist.“ 
 

Wir haben versucht, diesen drei Linien gerecht zu werden. Der Rat 
traf sich regelmäßig alle 6 Monate an unterschiedlichen Orten de 
Arche. So konnten wir die Gegebenheiten in den verschiedenen 
Ländern in Europa kennen lernen und die Verbindungen  zwischen 
diesen vertiefen. Außerdem kommunizierten wir fast täglich per e-
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mail. Video-Konferenzen wurden nicht zu unserem bevorzugten 
Kommunikationsmittel. Vielleicht kann der neue Rat das ja besser. 
 

* * * 
 

Soviel zur unserem Team. Meine Bilanz geht für mich logischerweise 
vom Mandat der RGI aus. Ich werde dieses nicht ganz wiederholen, 
ihr könnt es nachlesen im Navigator (9.2) 
„Die oder der Generalverantwortliche oder das Kollegium wird vom 
General-Kapitel für sieben Jahre gewählt. Es ist ihre oder seine 
Aufgabe, die Einheit der Arche-Gemeinschaft zu stärken und über 
die Einhaltung der Leitsätze zu wachen.“ 
 

Das Mandat der RGI: Diener der Einheit 
 

Ziel all meines Tuns als RGI  war, die im Generalkapitel 2012 
erarbeiteten Linien umzusetzen. Dabei war die Klarheit der Texte 
sehr hilfreich. Dank ihrer hatte ich auch ein Werkzeug für 
schwierige Aufgaben. Vielen Dank an alle für Aus- und Bearbeitung 
dieser Texte. 
„Stärkung unserer Einheit und der Beziehungen, Unterstützung beim 
'Gemeinschaft gestalten'“ – mit etwas Abstand denke ich, dass wir 
den Großteil unserer Energie (des Rates und meiner) für diese 
Aufgabe brauchten. 
Das erste Projekt waren Druck und Veröffentlichung des Navigator 
– in allen Sprachen der Arche. Die Kosten deckten wir mit dem Geld, 
das nach dem Generalkapitel 2012 übrig geblieben war. Der 
Navigator ist unsere gemeinsame Basis, er hält fest wer wir sind, 
enthält die Texte auf die unser Engagement gründet. Deshalb war 
diese Veröffentlichung für uns besonders wichtig. Außer den 
Basistexten und den Texten zum Renouvellement/Erneuerung enthält 
er die im Generalkapitel erarbeiteten Zusätze/Anhänge. Ich denke, 
eine der wichtigsten Aufgaben der ersten Jahre meines Mandats 
waren diese Veröffentlichung und das Bekanntmachen und Erklärung 
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der 'Erneuerung/des Renouvellements'. Für viele Engagés waren 
diese Änderungen schwer zu akzeptieren, machten sie wütend... 
Ich glaube, dass sich das – zum Glück – geändert hat; dass heute der 
Navigator Teil unseres Alltags ist. 
 

* * * 
 

Ein andere Punkt, den wir sehr schnell bearbeiteten, waren 
'Bankkonten und Geld'. Das Thema „Finanzen“ ist in der Arche oft 
schwierig. Deshalb wollten wir so schnell als möglich Klärung und eine 
verlässliche Basis zu schaffen. 
In den Jahren bis einschließlich 2012 lebten wir über unsere 
Verhältnisse; der Fonds, der eigentlich für Notfälle eingerichtet war 
verringerte sich. Wir alle wissen, dass Geld in unserer Gemeinschaft 
eines der schwierigen Themen ist. Als mögliche Lösung schlugen wir 
vor, innerhalb der Gruppen Aktivitäten zu organisieren und den Erlös 
in den Fonds fließen zu lassen – mit nur geringem Erfolg. Lediglich 2 
Gruppen erwirtschafteten regelmäßig Beiträge: Die Region Sud-
Méditerrannée mit dem Verkauf von Wein der Arche. Das Haus in St. 
Antoine überwies die Hälfte der Einkünfte der von mir 
veranstalteten Seminare auf das internationale Konto. Von Anfang an 
hatte ich beschlossen, für meine Tätigkeit als RGI nicht die Gelder 
des Fonds zu nutzen. Als Michel de la Foret dann die Verantwortung 
für die Finanzen übernahm trennten wir sofort den Fonds von den 
Mitgliedsbeiträgen der Länder. 
Ich war viel unterwegs: um die Arche-Gruppen besser kennen zu 
lernen, sie sich gegenseitig näher zu bringen und sie in ihrem Tun und 
Sein zu unterstützen. Die Kosten für diese Reisen konnten lediglich 
aus dem Alltagsgeschäft getragen werden. Auch die Frage eines 
Ausgleichs für meine Gemeinschaft stellte sich: Die Arche überwies 
zum Ausgleich monatlich 220€ an meine Gemeinschaft. Die Summe 
war viel zu gering um meine fehlende Arbeitskraft auszugleichen, für 
das Internationale Konto war es jedoch eine große Ausgabe. Zum 
Glück gab es damals noch die Möglichkeit der staatlichen 
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Unterstützung zur Wiedereingliederung von Arbeitskräften, die wir 
für mich nutzen konnten. Leider wurde diese Unterstützung unter 
Macron abgeschafft. Über mehrere Jahre konnten wir jedoch mit 
diesem Geld rechnen. 
 

Später ging der Gemeinschaftsfond, der bis dahin Teil des Kontos 
der frankophonen Arche gewesen war, im internationalen Konto auf. 
Dieser Übergang war auch als symbolischer Akt wichtig, deshalb will 
ich ihn noch einmal aufgreifen. Bei dem Renouvellement hatten wir 
eine neue Funktionsweise beschlossen: Von jetzt an waren die RGI 
und der internationale Rat das Zentrum oder Haupt der Arche, 
umgeben von den Ländern und jeweiligen Räten. Dieser Wechsel war 
deshalb so wichtig, weil bis zu jenem Zeitpunkt die Frankophonie (die 
mit Abstand größte Gruppe) das Zentrum, gewesen war. In den 
folgenden Jahren bis heute ‚gewöhnte‘ sich die Frankophonie 
allmählich an ihre neue Position als eines unter den anderen Ländern 
und an den Rat als Mitte. Dieser Prozess war und ist nicht einfach 
und bis heute auch noch nicht abgeschlossen. Die Entwicklung 
zwischen Beginn und Ende meines Mandates ist jedoch deutlich 
spürbar: wir nehmen uns immer mehr als internationale Gemeinschaft 
war und sind immer mehr fähig, die unterschiedlichen Dynamiken 
eines jeden Mitgliedslandes zu akseptieren und einzubeziehen; diese 
Entwicklung ist aber auch Voraussetzung zum Erhalt unserer 
Gemeinschaftsdynamik. 
 

Um diesen Wechsel zu konkretisieren schlug ich vor, den ‚Arche-
Fonds‘ aus der frankophonen Kasse heraus zu nehmen und in das 
‚internationalem Konto‘ (d.h. das Konto für alle) einzugliedern. Dieser 
Vorschlag wurde akzeptiert. Für mich der 'physische Akt', das 
Zeichen dafür, dass wir die oben beschriebene 
Änderung/Neuausrichtung wirklich 'ausgeführt' haben. 
 

Die Kontostände heute: 
Arche-Fonds: 41 088,44 € 
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Girokonto für Alltagsgeschäfte: 6 088,22 € 
 

* * * 
 

Ein weiteres Thema das uns vom ersten Treffen bis zum Ende meines 
Mandates begleitete, war ‚Informationsaustausch innerhalb der 
Gemeinschaft‘ und ‚Wie werden wir als Arche sichtbar und 
wahrnehmbar‘. 
Für uns war ‚Informationsaustausch‘ die logische Antwort auf das 
Bedürfnis 'mehr und spürbarer Gemeinschaft leben‘, das sich 
während des Generalkapitels 2012 artikuliert hatte. Deshalb 
veröffentlichten wir u. a. nach jedem Treffen des internationalen 
Rates halbjährlich die Arche-Post, übersetzt in alle Sprachen. Auf 
dass alle von allen über alles informiert seien und wir unseren Weg 
gemeinsam gehen könnten. Später veröffentlichten wir dann das 
‚Bulletin de la Vie dans la Communauté‘ - das Gemeinschafts-Bulletin 
zum besseren gegenseitigen Kennenlernen. 
‚Wie können wir als Arche sichtbar werden?‘ - diese Frage ist noch 
nicht befriedigend beantwortet. 
Folgende Schritte haben wir bisher unternommen: 

- eine internationale Internetseite der Arche, archecom.org, 
erarbeitet vor allem von Karsten und Joan, dann von 
Benoit/Friedenshof übernommen, zur Zeit kümmert sich Xavier 
Mercy darum. Leider nutzen die Arche-Menschen diese Seite sehr 
wenig, dabei könnte sie ein hervorragendes Werkzeug sein. 

- Gestaltung eines Arche-Prospektes, übersetzt in ‚unsere‘ 
Sprachen – stark nachgefragt – ein großer Erfolg. 

- ein kleiner Vorstellungsfilm – aufgrund der vielen 
Entwicklungen und Veränderungen seit Entstehen leider inzwischen 
nicht mehr ganz aktuell. Es war eine sehr aufwändige Arbeit, meiner 
Meinung nach wäre es aber sinnvoll, den Film zu aktualisieren und 
vielleicht auf Youtube zu stellen. 

- die Arbeit zur Entwicklung unseres Logos – langwierig, aber 
erfolgreich abgeschlossen 
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- Klärung hinsichtlich der Nutzung des Namens der Arche-
Gemeinschaft und der Unterzeichnungsrechte. Jetzt kann jede/r 
Engagé/e bei Projekten als Arche -Mitglied unterschreiben ohne 
vorher ein Einvernehmen einholen zu müssen. Wir wissen um unsere 
Unterschiedlichkeit und vertrauen uns gegenseitig. Viele von uns sind 
aktiv in Projekten und Organisationen. Und mit jeder Unterschrift 
als Arche-Mitglied werden wir sichtbar. Für mich ist dieses 
'Unterzeichnungs-Recht' auch eine eine Anerkennung des 
persönlichen Engagements. 

- Außerdem hat jedes Land sein eigenes System des 
Informationsaustausches, unabhängig  vom internationalen Rat. (z. B. 
in Frankreich und BRD ein Newsletter, in Spanien ein sehr stark 
genutzter Blog). 

- schließlich und endlich wurde die Arche auch durch meine 
Arbeit als Verantwortliche sichtbar: durch meine Teilnahme an 
Konferenzen, Radio-Programmen und sogar im Fernsehen 
(Argentinien), Video-Konferenzen, Organisation und Ausführung von 
Seminaren etc. Bei meinen Besuchen im Ausland wurden von den 
lokalen Gruppen jeweils gut besuchte öffentliche Veranstaltung 
organisiert. Dafür meinen herzlichsten Dank! 
 

* * * 
 

Treffen mit den Gruppen und den Ländern 
Als Hüterin der Einheit war es mir sehr wichtig, alle Gruppen in allen 
Ländern und, sofern möglich sogar alle Mitglieder persönlich kennen 
zu lernen. Ich entschied, die Kosten für diese Reisen nicht mehr den 
von mir besuchten Gruppen zu überlassen sondern mich selbst darum 
zu kümmern um so wirklich alle besuchen zu können, unabhängig von 
deren jeweiligen finanziellen Situation. 
Und ich konnte wirklich alle Gruppen besuchen und durfte mit allen 
eine kurze Zeit ihres Alltags teilen. Ich war wirklich ‚Pilgerin‘, bin 
viel gereist. Ich war bei allen Gruppen in Frankreich, in Deutschland 
und Spanien, in Italien – dort mehrere Male in Trè Finestre. Ich 
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unterstütze das Jugendbildungsprogramm unserer beiden 
Postulanten in Griechenland/Aegine. Zweimal war ich in Mexiko, 
dreimal in Brasilien, in Argentinien war ich in Jujuy, Punta Indio und 
Buenos Aires, in Ecuador in Riobamba. Außerdem war ich im Rahmen 
von Gandhi International in Indien, konnte dort mehrere NV-
Bewegungen treffen. 
Durch all das bestätigte sich, was ich bei meinem ‚Amtsantritt‘ 
gesagt hatte: Unsere Welt braucht die stille/demütige Präsenz der 
Arche für den Wandel hin zu einer gerechteren und menschlicheren 
Welt; dass unser Sein und Tun eine Antwort auf diese universelle 
Suche ist. 
Ich konnte Verbindungen aufbauen zwischen den 
„Gemeinschaftshäusern“ und der Großen Gemeinschaft, und ganz 
allmählich bildete sich das Bewusstsein für die ‚Internationale 
Gemeinschaft‘, die wir sind. Unser heutiges Generalkapitel 2019 
bestätigt dieses Bewusstsein. 
In jedem Land traf ich: Liebe zur Arche und der Gewaltfreiheit, 
Begeisterung, Hingabe, Projekte …. natürlich jeweils geprägt von den 
unterschiedlichen Dynamiken oder Eigenheiten, aber immer in 
Gruppen unter dem „Dach“ der Arche,  und ich fühle mich reich 
beschenkt. Ich habe viel gelernt. Mein Vertrauen ist gewachsen, mein 
Herz ist offener – ich kann die Unterschiede akzeptieren; im Anblick 
der Alltagsschwierigkeiten vieler von uns bin ich demütiger 
geworden. Ich bin stolz auf die wunderbaren Beziehungen und bin 
sehr traurig, dass ich euch nicht mehr werde besuchen können. 
Danke dafür, wie ihr mich aufgenommen hab! Das große Geschenk 
dieser sieben Jahre sind die Begegnungen mit euch. 
 

* * * 
 

Krise in La Borie 
Die Krise in der Borie war der härteste Fall während meines 
Mandats. Hätte mir bei 'Amt'-Antritt jemand gesagt, dass ich die 
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Schließung des Mutter-Hauses zu unterzeichnen hätte – ich wäre 
davon gerannt ohne mich umzublicken. 
Bei Bedarf könnt ihr nach genaueren Einzelheiten fragen – MDF hat 
alles aufgezeichnet, ich gehe jetzt nicht ins Detail. 
Die Krise machte uns alle betroffen, nicht nur die Frankophonie. La 
Borie hat als Mutter-Haus ein symbolisches Gewicht… für die einen 
steht sie für Zugehörigkeit, für andere ist die Beziehung  eher 
schwierig, konfliktbeladen. 
Nach 4 Jahren eine Bilanz, dieses Mal eine persönliche; wir hatten 
keine Zeit, im Internationalen Rat darüber zu sprechen: 

- als erstes fällt mir dazu ein, dass unser Eingreifen absolut 
notwendig, sogar überlebenswichtig war. Die Situation war 
dramatisch und wir mussten schnell handeln. Als ich die 
zerstörerische Gewalt wahrnahm (die „weiße“ Gewalt, die kaum 
wahrnehmbar agiert – im Gegensatz zu der „roten“ Gewalt – gegen 
die man aber aufgrund ihrer „Nicht-Wahrnehmbarkeit“ sehr viel 
schwerer vorgehen kann, die unter dem Deckmantel der Korrektheit 
agiert und zerstört) war mir sofort klar, dass aufgrund unserer 
damaligen Satzungen nur ich in Zusammenarbeit mit dem 
internationalen Rat handeln konnte. 

- Im Angesicht der Größe der Aufgabe verbrachte ich 2 
schlaflose Nächte: ich überdachte die vergangenen Jahre, ich wog 
ein Eingreifen gegen ein „Nicht Eingreifen“ ab, ich haderte mit Gott 
und fragte wie schon so viele vor mir „warum ich?“ …. Dann ließ ich 
mich im Vertrauen ein auf diesen gefährlichen und konfusen Weg, 
auf dem alles passieren konnte. Es scheint unglaublich, aber während 
des ganzen Prozesses bin ich nie verzweifelt. 
Ich informierte den Internationalen Rat. Von da an handelten wir 
gemeinsam. Wir organisierten ein Begleituns-Team bestehend aus J. 
Vigour, zu jener Zeit Animateur der frankophonen Koordination, und 
den beiden Delegierten der Frankophonie – MDF und Katharina 
Moeckel. Noch einmal herzlichsten Dank für eure Arbeit, für die 
Stunden des Zuhörens, für die Suche nach bestmöglichsten Wegen, 
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für euer Ringen um Liebe und Wahrheit. Jean-Claude begleitet die 
Borie weiterhin. Danke! 
Ich kann nicht weiter ins Detail gehen, die Geschichte ist sehr lange. 
Jetzt warten wir auf den Ausgang des Gerichts-Prozesses. Aber ich 
will noch ein paar Worte zu dem sagen, was wir aus alldem gelernt 
haben. 
Zu mir: Der größte Fehler den wir meiner Meinung nach gemacht 
haben ist, zu spät eingegriffen, zu lange auf „Zuhören und Dialog“ 
gesetzt zu haben. Ich glaube, dass wir einem „falschen“ Verständnis 
von Gewaltfreiheit „aufgesessen“ sind: Gewaltfreiheit die uns das 
Gefühl von Schuld vermittelt und uns verbietet klare Worte zu sagen 
– aus Angst, die Gegenüber zu verletzen. 
Der Internationale Rat bat die Mitglieder der Borie, die Situation 
aufzuarbeiten, die Ursache für das Geschehen heraus zu finden. Seit 
zwei Jahren sind sie begleitet von einem Psychologen. Dieser Prozess 
ist noch nicht abgeschlossen. Während unserem letzten Treffen 
Anfang Juni (mein letztes Treffen dort) schrieben wir die erkannten 
Missstände auf, formulierten die sich daraus ergebenden 
Schlussfolgerungen und Forderungen an die Institution Arche. Die 
Arbeit war insgesamt hochinteressant – jetzt wäre es eigentlich an 
der Zeit, euch umfassende davon zu informieren. 
 

Vorab die Beschreibung einiger „Missstände“: 
- Fehlen einer Institution zu Beginn des Konfliktes 
- Unzureichende Prüfung bei der Aufnahme neuer Mitglieder – 

in eine geschwächte Gruppe 
- das Nichteingreifen von außen weil „man“ sich nicht in das 

Leben einer anderen Gemeinschaft einmischen wollte 
- Fehlen eines externen Ansprechpartners im Falle von 

Schwierigkeiten innerhalb der Gruppe. Keine Rückmeldung von Außen. 
- Ein Verständnis von Gewaltfreiheit das dazu führt, Mediation 

zu fordern ohne das Problem genau zu kennen. 
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- Misstrauen und fehlender Austausch innerhalb der 
Gemeinschaft 

- Verneinen eines bestehenden Problem, Augen schließen. Nicht 
Wahrnehmen psychologischer Probleme, die Meinung, alles lasse sich 
mithilfe von Mediation lösen. Fehlende Kompetenz zur Konfliktlösung 

- Ein Verständnis von Gewaltfreiheit das dazu führt Probleme 
auszublenden, Konflikte zu umgehen 

- sich seit 20 Jahren wiederholende Konfliktes 
- Unfähigkeit eine Bilanz über Gelebtes zu ziehen; folglich 

wiederholen sich Situationen 
 

Was hab ich selbst gelernt? 
- mich zu respektieren, meiner innersten Stimme zuzuhören und 

zu vertrauen, wachsam zu bleiben, Grenzen zu ziehen 
- die positive Seite des Konfliktes: Klärung, „Gesundung“ der 

Gegebenheiten 
- es ist notwendig regelmäßig mit externen Beratern/Menschen 

zu arbeiten um sich frei ausdrücken zu können 
- die 'Aufnahmeprozesse' für neue Mitglieder müssen klarer 

festgelegt sein 
- Bedarf an klaren rechtlichen und finanziellen Strukturen 
- die Grenzen der GFK wahrnehmen: das Leben ist komplexer. 

GFK ist ein Werkzeug, aber sie alleine genügt nicht 
- Sich nicht zu schnell von einem Kollektiv-Gefühl „einwickeln“ 

lassen 
- Genauere „Prüfung“ / bessere Wahrnehmung 
- Informationen weiterleiten an alle, nicht nur an einige 
- ein besseres Verständnis von Verantwortung / Co-

Verantwortung 
- Aufstellen von Hilfsmechanismen (Außenstehende Dritte, 

Buchhaltung/Finanzabteilung/der neue Verein/Association)…. 
- Selbstvertrauen, sich Herausforderungen stellen. 
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Für mich persönlich nehme ich dankbar das sehr wertvolle Vertrauen 
mit, dass ich einen Schritt gehen kann, darf, wenn er für mich 
stimmig ist. Dass ich ihn heute gehen kann ohne Angst vor der 
Zukunft. Meine Verantwortung ist es, in der Gegenwart wahrhaftig 
zu handeln, die Zukunft gehört Gott. Ich habe gelernt, betend und 
vertrauend einen Schritt nach dem anderen zu gehen. 
Ich denke, dass es der Domaine jetzt gut geht. Ich habe gesehen, 
wie sich die Menschen veränderten; mutig haben sie das, was auf sie 
zu kam, durchlebt. Sie stehen aufrecht, freier als vorher, sie stellen 
sich viele Fragen und suchen Antworten. Noch ist die Situation in der 
Borie zerbrechlich; noch ist die Gruppe im Wiederaufbau, aber die 
Menschen dort leiden nicht mehr und das Vertrauen wächst. 
Die Zukunft liegt in Gottes Händen, unsere Aufgabe ist es, die Türe 
zu öffnen, damit er handeln kann. Wir haben versucht, genau das in 
der Borie zu tun. 
 

* * * 
 

Am Anfang meines Mandates initiierte ich das Projekt „Mosaik der 
Geschichte der Arche“. Mithilfe eines Fragebogens wollte ich 
„Langzeit-Engagé/es“ befragen und die Antworten dann von einem 
Historiker als unsere Geschichte aufschreiben lassen. Ich bat Claire 
Martinet um Unterstützung, sie sprach mit vielen von euch, vor allem 
mit den älteren. Vielen Dank, Claire! Die befragten Engagé/es 
antworteten, aber anstatt in kurzen Sätzen in sehr persönlichen 
Erzählungen. Das ist sehr schön – leider können wir diese 
Geschichten nicht als 'Ausgangsstoff' für die vorgesehene 
Geschichtsschreibung nutzen. Schade!. 
Weshalb ich das Aufschreiben unserer Geschichte für so wichtigen 
halte? Es gibt unzählige Bücher und Texte über Shantidas aber kein 
einziges über die Arche. Shantidas wird beschrieben als der Gründer 
der Arche; eine Gemeinschaft wird jedoch nicht von einem 
Individuum gegründet; eine Gemeinschaft ist ein Gemeinschaftswerk, 
das sich immer weiter entwickelt und gestaltet. 
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Es scheint mir wichtig all jene Frauen und Männer zu nennen und 
anzuerkennen, die ihr Leben oder einen Teil ihres Lebens gaben für 
die Gestaltung des Reiches Gottes durch die Arche, Frauen und 
Männer, von denen jedoch nie gesprochen wird. La Caille, unsere 
älteste Engagée – sie ist mit ihren 98 Jahren in einem Altersheim in 
Belgien, ihrem Heimatland, schrieb mir: „Es gibt so viel zu erzählen … 
die Echos der Vergangenheit … das Bild der unter dem Wasserspiegel 
unsichtbaren Steine die die Bögen der Brücke halten.“ (Ich habe 
vergangene Woche mit La Caille gesprochen, sie denkt an uns, sie 
betet in Verbindung mit uns). 
Ich glaube, die heutigen Generationen brauchen die Erfahrungen der 
Arche, wir sind eine der ältesten Gemeinschaften Europas und wir 
haben viel erlebt. Wir haben uns jedoch nie aufgerafft, unsere 
Erfahrungen aufzuschreiben – fast so als ob das nicht wichtig wäre. 
Das tut mir weh. Vielleicht wird ja diese Geschichtsschreibung eines 
meiner Zukunftsprojekte. 
 

* * * 
 

Nachdem ich 2015  mein Bilanz „Zehn Jahre Erneuerung“ 
abgeschlossen hatte schlug ich die „Etappe der Versöhnung“ vor. Ich 
lud alle ein, die auf irgendeine Weise durch die Arche verletzt waren, 
sich an die Kommission Pacem zu wenden. Ich bat Pacem – Evelyne, 
Nicole und Asha – für diese Bilanz eine Rückmeldung zu schreiben. 
Sie haben mit vielen gesprochen: für manche/n war die 
'Erneuerung/Renouvellement' sehr verletzend, andere litten durch 
Mitglieder der Institution Arche oder durch die eines 
Gemeinschaftshauses etc. Die Rückmeldungen der drei Frauen waren 
durchgehend positiv. Wir haben festgestellt, dass ein solcher Raum 
des Zuhörens und des „sich Aussprechens“ auch in Zukunft notwendig 
ist. 
Wir haben noch keine Antwort gefunden auf die Frage, wie wir diese 
Verletzungen 'ausgleichen' könnten. Vielleicht kann Pacem sich 
weiterhin Gedanken machen. 
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Ich habe mehrere Menschen getroffen die von der Arche verletzt 
waren und ich hatte die Gelegenheit um Vergebung zu bitten oder, in 
anderen Fällen, eine neue Beziehung aufzubauen. Am tiefsten 
beeindruckt hat mich die Begegnung mit Dionel während meines 
Aufenthaltes in Jujuy. Ich werde diese Begegnung nie vergessen und 
ich bin glücklich, dass ich ihm habe zuhören können – ihm, der seit 
einem Jahr nicht mehr sprach. Momente großer Zartheit. Drei 
Monate danach verstarb er. 
Deshalb wollte ich vor Ende meines Mandates auch unbedingt 
Gwenvez besuchen. Ich wusste, dass die aktuelle Situation für einige 
der Francophonie schmerzlich ist (Gwenvez ist eine kleine 
Gemeinschaft bestehend aus ehemaligen Arche-Mitgliedern; sie 
verließen die Arche nach dem Renouvellement/Erneuerung und leben 
nach der alten Regel. Sie gründeten unter dem Namen 'Bruderschaft 
Epiphanie' eine neuen Zweig). 
Im April 2019 bin ich bei ihnen gewesen. Zuerst sprach ich mit 
Philippe und Laurence. Sie wollten nicht über die Vergangenheit 
sprechen, sich aber gerne auf eine geschwisterliche Beziehung 
einlassen. Dann ging ich nach Gwenvez – dort wurde ich sehr herzlich  
empfangen. Ich stellte fest, dass es keine Verletzungen, jedoch ein 
großes Bedürfnis nach Klärung unserer Beziehungen gibt. Sie baten 
mich, euch folgendes mitzuteilen: 
„Für uns ist es klar, dass wir zur Zeit nicht unter das institutionelle 
Dach der 'Arche, Gewaltfreiheit und Spiritualität' zurückkehren 
möchten. Gemeinsam suchen wir nach einer Beschreibung um uns 
gegenseitig sagen zu können wer wir sind. Dieses Suchen öffnen wir 
dem Heiligen Geist. Ab dem Michaeli-Tag werden wir Margarete 
mitteilen, wie weit wir gekommen sind.“ 
 

Für dieses  Bedürfnis nach einem „gemeinsamen Wort“ bin ich sehr 
dankbar. Dieser Wunsch bedeutet für mich, dass wir uns gegenseitig 
zuhören wollen; anstatt dass Gwenvez das tut, was wir meinen oder 
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vorgeben. Zusammen öffneten wir unsere Beziehung dem Heiligen 
Geist. Er wird uns zu seiner Zeit an den richtigen Ort führen. 
 

* * * 
 

Zum Abschluss dieser Bilanz möchte ich euch die Fragen mitgeben, 
die mich nach diesen sieben Jahren des Mandats beschäftigen. Ich 
glaube, dass wir an einer Wegkreuzung stehen und uns diese Fragen 
gemeinsam stellen müssen. 
- Welche Fragen stellt uns diese unsere heutige Welt? Welchen Sinn 
hat unser gemeinsames Engagement? 
- Zusammen – um was zu tun? Gemeinsam für welches Projekt oder 
welche Projekte, für welche Dynamik, des Aufbaus wovon? 
- Was bedeutet die Arche für uns? Ist sie eine Herzensfamilie? Ein 
Ort zur Entwicklung von Projekten der persönlichen Wandlung oder 
der Wandlung der Gesellschaft? Eine Bewegung oder ein Netz? Ist 
die Arche wirklich eine Gemeinschaft? 
Diese Tage des Generalkapitels sind sehr wertvoll. Sie ermöglichen 
uns, uns gemeinsam in das Licht des Geistes zu stellen und uns von 
ihm zu einer neuen Weite führen zu lassen. Eine Weite die sich vor 
uns öffnet, die wir jetzt zwar noch nicht sehen... - so wie die schöne 
Insel, die uns am Horizont erwartet. 
Lasst uns die Segel öffnen, lasst und gemeinsam danken für all die 
Schönheit, für alles was uns geschenkt ist und was wir sind. Lasst uns 
danken, denn wir sind gesegnet. 
Ich habe mit dem Wort 'Dank' an euch alle begonnen, ich will auch 
mit Dank enden: 
Dank an mein Gemeinschaftshaus in St. Antoine für die 
Unterstützung während der vergangenen 7 Jahre, für eure 
Zuneigung und euer Vertrauen. Danke! Ohne euch hätte ich dieser 
Aufgabe nicht gerecht werden können. 
Dank an meine Familie, an meine 4 Kinder und meine 4 Enkelkinder, 
die meine Abwesenheiten mit großer Geduld ertragen haben. 
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Dank meinem Mann, Joseph, der immer da war, mit seiner Liebe und 
Unterstützung, mit seinem Verstand und seinen wundervollen Ideen: 
wir haben alles geteilt; in seiner Gegenwart wurde auch Schweres 
leicht und einfach. Danke, Chéri. 
 

Und für all das 
Für all die Jahre 

Für alle Begegnungen 
Für all die Schönheit 

bin ich voller Dankbarkeit. 
 
  
 
Die beiden Interventionen (vollständig) 
von Philippe Gonzales, Soziologe, 
externer Beobachter während des 
Internationalen Generalkapitels 2019: 
 
 
  
 
 

Diese Geschichten die uns verbinden und zusammenhalten 
 

Philippe Gonzalez 
Generalkapitel der Arche, Donnerstag, 5. Juli 2019 

 

Vielen Dank für den ganz besonders herzlichen Empfang ! Ich muss 
zugeben – ich bin fast verwirrt von den vielen Begegnungen und 
Gesprächen. Ihr werdet es euch gedacht haben (weil und wie ich den 
Weg zwischen der Fleyssière und der Borie immer zu Fuß ging), dass 
ich eigentlich eher ein Einzelgänger bin. Nichts desto trotz bin ich 
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sehr beeindruckt von der Tiefe der Frauen und Männer die ich hier 
getroffen habe, von der Kraft eures Engagements für innere 
Wandlung und Entwicklung, aber auch für soziale und ökologische 
Wandlung. 

Vor euch zu sprechen, ich – ein einfacher Soziologe – ist gar nicht 
einfach. Ich fühle mich wie ein Biologe, der erfahrenen Gärtnerinnen 
und Gärtner ein paar abstrakte Ideen umreißen will. Ich hoffe, dass 
euch das, was ich euch sagen werde, dennoch jede und jeden von euch 
und vielleicht auch euch als die große Gemeinschaft die ihr seid, 
anspricht. Meine Worte sollen Einladung zum Nach- und 
Weiterdenken sein. 

Noch eines: Ich bin Soziologe, und ich bin Christ. Ich werde also ab 
und an die christliche Tradition nutzen um die eine oder andere 
Frage zu vertiefen. Insgesamt gehen meine Ausführungen jedoch von 
dem soziologischen Standpunkt aus. Ich hätte auch von jedweder 
anderen religiösen oder säkularen Tradition ausgehen können. Ich 
greife ganz einfach deshalb auch die christliche Tradition zurück, 
weil ich sie am besten kenne. 
 

Das hat mich besonders angesprochen 

Ich sagte es schon: ich bin berührt und beeindruckt von der Qualität 
der persönlichen und Gruppengespräche und von der Wärme eurer 
Beziehungen. Die Schönheit eurer vierstimmigen Gesänge erinnert 
mich an meine mennonitische Tradition – leider geht uns diese 
Gesangstradition gerade verloren. Die Momente der Stille zur 
inneren Sammlung waren von großer Kraft, friedvoll und bewohnt: 
ganz unerwartet war im Gesang der Vögel dann die Natur zu hören. 

Auch euer Zugang zu eurer Geschichte berührt mich. Ihr macht das 
mit einer seltenen Klarheit. Das war mir schon beim Durchlesen eures 
Navigators aufgefallen – als ich von den „Zwei Großen Krisen“ las. Als 
Margalida im Rahmen ihrer Bilanz gestern von den Vorkommnissen in 
der Borie berichtete, ist mir das wieder eingefallen. 
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Ich habe aber auch den Eindruck, dass euer Verhältnis zum Ausdruck 
Gemeinschaft etwas angespannt ist. Das ist mir besonders bei den 
Präsentationen der Länder- und Gruppen aufgefallen: Spannung 
zwischen denen, die in Gemeinschaftshäusern leben und denen, die 
„draußen“ leben. Ich glaube, dass diese Unterscheidung 
unterschiedliche Bewertungen der beiden Lebensarten zur Folge hat. 

Das führt zu der Frage, wie sich eine Gemeinschaft definiert. Was 
hält uns zusammen und welcher ist unser Inhalt – welche Werte, 
Gesten, welche Praktiken? Mit den nachfolgenden Überlegungen 
möchte ich euch eine andere Idee von Gemeinschaft umreißen: 
Gemeinschaft kann natürlich heißen „unter einem Dach leben“; aber 
sie kann auch – vielleicht sogar vor allem – zusammen gehalten sein 
durch die Geschichten, die wir (uns) erzählen. Diese Geschichten sind 
das Gedächtnis, Erinnerung an eine Vergangenheit, die Realität einer 
Gegenwart und Orientation für die Zukunft. 
 

Geschichte pflegen (eine Geschichte halten), von der Geschichte 
gehalten sein 

Ihr habt mich gebeten, etwas zum 'Engagement'/zur Verpflichtung 
zu sagen. Ein kleiner Umweg, der es uns ermöglichen wird, aus einer 
anderen Richtung zu unserem Hauptthema zurückkommen. Ich will 
ausgehen von „Diese Geschichten, die uns wichtig sind“. Das Thema 
ist meiner Meinung nach das genau passende zu dem 
Chapitre/Generalkapitel, zu dem wir uns hier alle getroffen haben. 
Ein solches Treffen ist Rückblick und Blick in die Zukunft 
gleichermaßen. 

Die Geschichte der „Arche-Gemeinschaft“ und der lokalen und 
nationalen Gruppen, aus der sie sich zusammensetzt, ist sehr wichtig 
für euch; weil sie zu einem großen Teil sagt, wer ihr seid, jede und 
jeder einzelne, aber auch ihr zusammen. Diese Geschichte schreibt 
euch ein in eine Linie und sie spricht von dem, was ihr gemeinsam 
erbt. Diese Geschichten, die uns wichtig sind geben uns den 
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Zusammenhalt (im französischen ein Wortspiel: Ces histoires 
auxquelles nous tenons nous font tenir ensemble). 

Es besteht eine enge Verbindung zwischen Geschichten (die man sich 
erzählt), dem Wir aus dem eine Gemeinschaft besteht und dem 
Zusammenhalten, d.h. Solidarität über Zeit und Raum hinaus. 
(Vielleicht nur) weil sich die Christen der ganzen Welt die 
Geschichten der Evangelien erzählen, sind sie auf eine gewisse Art 
Einheit. Das Gleiche gilt für alle großen religiösen oder spirituellen 
Traditionen: der Buddhismus, das Judentum und der Islam, sie alle 
formen jeweils eine Gemeinschaft, weil sie sich durch eine 
gemeinsame Geschichte verbinden. 

Ich sehe drei Betrachtungsweisen dieser Geschichte, dieses Wir und 
des Zusammenhaltens. Jede von ihnen ist gut, auch wenn sie nicht 
immer gleichzeitig „stattfinden“. Aber ich muss erst auch noch eine 
vierte Möglichkeit vorstellen – die eher eine 'Unmöglichkeit' ist: Ich 
spreche von Gedächtnisschwund, (gewollt oder ungewollt), dem 
Vergessen einer wichtigen Vergangenheit. Man braucht nur an die 
Folgen von Gedächtnisverlust zu denken, bei Alzheimerpatienten zum 
Beispiel – und den einschneidenden  Konsequenzen die dieser 
Gedächtnisverlust für die Identität der Person und ihr Beziehungs-
Umfeld hat. Die gesamte Familie und das ganze Umfeld sind 
betroffen. Dasselbe kann auch für eine Gemeinschaft gelten: eine 
Gemeinschaft kann von kollektivem Vergessen/kollektivem 
Gedächtnisschwund betroffen sein. Wenn sich nicht jemand die 
Mühe macht, die Geschichte aufzuschreiben, kann das aufgrund des 
ständigen Kommens und Gehens von Menschen kann sehr einfach 
passieren.  

Diese Geschichten, die uns zusammenhalten. - Sie können eine Quelle 
sein, der Boden, in dem wir trotz der Widrigkeiten des Lebens 
wurzeln, der uns trägt. Wir brauche Kontinuität, Zugehörigkeit auf 
die wir uns stützen können. Ganz besonders in schweren Zeiten, in 
denen wir lediglich 'auf Sicht' segeln, wenn unsere Werte, unser 
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Grund zu wanken scheinen. In solchen Momenten sagt uns unsere 
Geschichte woher wir kommen, was vor uns war, wozu wir gehören, 
wer wir sind – im Guten und im Schlechten. Geschichte verankert uns 
in der Erde. 

Das Projekt 'Geschichts-Mosaik' war ein solcher Versuch der 
Geschichtsschreibung. Dieses Projekt sollte den Weggefährtinnen 
und Weggefährten eine Stimme zu geben, die bei der Gründung der 
Arche dabei waren. Sie alle waren ein Gesicht, ein Vorname. Im Laufe 
der Zeit verblasst ihre Identität und löst sich irgendwann in einer 
anonymen Masse auf. Dabei würden wir ohne sie heute nicht 
zusammen an diesem Generalkapitel teilnehmen. Genau an diesem Ort 
bearbeiteten ihre Hände die Erde und die Steine. Ihre Stimmen 
sangen dem 'Ganz Anderen'. Und ganz selbstverständlich setzten sie 
sich mit den Werkzeugen der Gewaltfreiheit für eine gerechtere 
Welt. Gestern sprach Margalida von Lucienne Capon – La Caille. Mit 
scharfem Blick auf ihr langes Leben als Engagée der Arche 
beschreibt sie sich selbst als ‚jenen Stein unter der 
Wasseroberfläche‘ der den wunderbaren Bogen der Brücke trägt 
über die wir alle gehen. Die Geschichte dieser Frau ist es wert, 
erzählt zu werden. 

Diese Geschichten die uns zusammenhalten. - Eine Geschichte kann 
aber auch von Zusammengehörigkeit, Zugehörigkeit zu einer Gruppe, 
in der Gegenwart sprechen. Dieses Gefühl der Zugehörigkeit kann 
aber auch negativ sein, nämlich dann, wenn die Geschichten zum 
Gefängnis werden.  

In so einem Fall braucht es psychologischer Begleitung, manchmal 
muss die Justiz angerufen werden. Dieser Weg will und soll der 
Geschichte ihren richtigen Platz geben, auf dass sie nicht länger 
Hindernis auf dem Weg in die Zukunft und das Lebens sei. Vielleicht 
muss sogar die Sprache geändert, weil die bisher gebrauchten Worte 
von der Zeit abgenutzt sind, von der heutigen Welt nicht mehr 
verstanden werden. 
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Gestern sprach Margalidaim Zusammenhang mit dem sehr 
schwierigen Konflikt in der Borie von der „weißen Gewalt“. Sich 
erinnern an schmerzliches Geschehen, sich eingestehen: das ist auch 
Teil der Geschichte der Arche-Gemeinschaft, „Das ist Teil unserer 
Geschichte, es konnte tatsächlich geschehen“. Und mit der GFK 
konnten wir dieser Situation nicht gerecht werden, konnten wir sie 
nicht klären. 

Diese Geschichten, die uns wichtig sind. - Sie sind auch Quelle der 
Inspiration, sie erinnert an Erfahrungen – die wir wiederholen, auf 
die wir zurückgreifen wollen (oder eben nicht). Geschichte ist wie 
Hilfe zu Bewertung, und sie ist Orientation für die Zukunft. Sie 
definiert unsere gemeinsamen Werte. 

Das führt mich zu dem (unbekannten) amerikanischen Philosophen  
Josiah Royce (er lebte zwischen dem 19. und 20. Jhrt.). Martin 
Luther King Jr. Ist euch sicherlich eher bekannt – während seines 
Studiums in Boston beschäftigte er sich eingehend mit J. Royces 
Schriften. Royces Idee von der geliebten Gemeinschaft wurde zur 
zentralen Idee seines Kampfes für die Zivilrechte. In seinem Buch 
mit dem Titel Das Problem des Christentums1 macht sich der Autor 
Gedanken zu dem Thema 'Gemeinschaft im Verhältnis zu ihrer Zeit'. 

Ich will zwei für unser Thema wichtige Punkte zusammenfassen: 

„Gemeinschaft der Erinnerung“ - so nenne ich eine Gemeinschaft, in 
der jedes Mitglied die Geschichte dieser Gemeinschaft, die 
Geschichte also seiner Schwestern und Brüder als Teil seines 
persönlichen Lebens akzeptiert2. 

Und: 

„Gemeinschaft der Hoffnung“ - so nenne ich eine Gemeinschaft, in 
der jedes Mitglied die Zukunft seiner Schwestern und Brüder als 
Teil seines persönlichen Lebens akzeptiert3. 
                                                            
1 J. Royce, 1913, The Problem of Christianity, New York: The Mac MillanCompany 
2 J. Royce, op. Cit, p. 50, vereinfacht übersetzt 
3 J. Royce, op. Cit, p. 51, vereinfacht übersetzt 
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Die verschiedenen Betrachtungsweisen von Geschichte, Wir und 
Zusammengehörigkeit skizzieren eine dreifache zeitliche 
Ausrichtung. 

Diese Geschichten sind eine Quelle, die in der Vergangenheit 
entspringt und uns dazu aufruft, sie weiter zu geben. Sie sind unser 
Zusammenhalt, können in der Gegenwart aber auch unsere Enge sein. 
Letztendlich sind sie Hilfe zur Bewertung und zur Orientation, sie 
öffnen uns eine Zukunft. 
 

(Sich) Geschichten erzählen 

Bisher habe ich von Geschichten gesprochen die uns wichtig sind und 
die uns zusammen halten. Jetzt möchte ich mich auf das Erzählen 
von Geschichten konzentrieren. 

Für Gruppen ist das Erzählen von Geschichten sehr wichtig. 
Verschiedene Anthropologen und Psychologen sehen darin einen den 
Menschen eigenen Wesenszug4. Wir geben die Erfahrungen weiter, 
die uns zusammenhalten. Da ist das Liebespaar, das sich an die 
ersten Begegnungen erinnert. Das Familienfest, bei dem man liebevoll 
die Schwerhörigkeit eines Großvaters oder Großonkels „ausnutzt“, um 
über ihn zu sprechen. Eine Nation erinnert sich an die tragischen 
Vorkommnisse, die sie gemeinsam bewältigen musste. Geschichten 
sind aber auch die, die man den Kindern zum Einschlafen vorliest. In 
diesem Fall verlässt man den Rahmen des Erlebens und begibt sich in 
den der Vorstellung. 

Der Ausdruck 'Geschichten erzählen“ ist nicht ganz eindeutig. Es 
gibt mindestens drei Definitionen: Geschichten erzählen Fakten, sie 
können Fiktion sein oder Lüge. Es ist etwas verwirrend, das gleiche 
Wort „Geschichte“ zu nutzen um von so gegensätzlichen Dingen zu 
sprechen. Ich erinnere mich immer wieder an die Sonntagsschul-
Lehrerinnen meiner Kindheit – sie waren evangelikal mit einem Hang 
                                                            
4 Siehe J. Brunner, 2002, Pourquoi nous racontons-nous des histoires? Le récit au fondement de la culture 
et de l'indentité, Paris: Editions Retz 
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zum Fundamentalismus – wie sie immer darauf bestanden, dass die 
Geschichten, die sie uns erzählten, „wahr“ seien; so als ob die Fiktion 
abgewertet werden müsste. So als ob Fiktion an sich schon Lüge sei. 
Theater und Literatur zeigen uns jedoch, dass Fiktion, Vorstellung, 
für Ästhetik und Moral sehr wichtig sind. Fiktion als Erzähltechnik 
ist wichtig und steht in direktem Zusammenhang mit „Geschichten 
erzählen“. 

Die Gleichnisse sind eine in der Bibel häufig genutzte Form. Für seine 
Erklärungen nutzt Jesus dieses didaktische Mittel sehr gerne. Mit 
der Geschichte vom barmherzigen Samariter berichtet er zum 
Beispiel nicht von einem Vorfall. (Man muss schon ein eigenartiger 
Tourist sein wenn man fragt, wo genau die Herberge an der Straße 
zwischen Jerusalem und Jericho lag). Ein Gleichnis ist nicht 
Berichterstattung sondern beschreibt eine Situation, die in sich 
doch Wirklichkeit ist: die Diskriminierung der Samariter, an denen 
die Juden, das Volk Gottes, schuldig werden. Durch das Erzählen 
dieser Geschichte werden die Zuhörer dazu aufgefordert, ihr 
Verhältnis zur und in der Welt neu zu überdenken, ihr Verhältnis zu 
Ausländern, insbesondere zu den Menschen, die sie gering schätzen. 
Diese 'erfundene' Geschichte ist Einladung zum Wandel. In diesem 
Sinne ist die Fiktion wahr. 

Man könnte Geschichten auch nur einfach deshalb für „wahr“ halten, 
weil sie von etwas berichten, was geschehen ist. Die Würde einer 
Geschichte, ihr Erzählwert ergibt sich jedoch nicht ausschließlich 
aus der 'sachbezogenen' Dimension – obgleich diese extrem wichtig 
ist. Eine Geschichte ist würdig erzählt zu werden weil sie dazu 
einlädt, den Blick auf eine Situation zu ändern. Aufforderung dazu, 
diese demütig, überlegt, komplex zu betrachten. Einladung zur 
Wandlung. 

Geschichten erzählen kann aber auch unmoralisch sein, negative 
Auswirkungen haben: wenn sie nicht der Freiheit der Zuhörenden, 
nicht größerer Menschlichkeit im Miteinander dienen. Solche 
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Geschichten wollen nicht gestalten oder der Gerechtigkeit dienen, 
sie wollen bewusst oder unbewusst zerstören. Man muss nur an die 
nationalsozialistische Rhetorik zu denken: eine Gemeinschaft sagt 
sich laut und selbstbewusst als allmächtig und einzig, schließt die aus, 
die nicht ihrer exklusive Definition entsprechen. Es ist eben nicht so, 
dass jede Geschichte erzählt werden kann. 

„Geschichten erzählen“ und auch „sich Geschichten erzählen“ fordert 
also besondere Achtsamkeit. Erzählen muss immer begleitet sein von 
der Einladung zum Prüfen und Überdenken. Weil man sich in süßen 
Illusionen wiegen kann. Es genügt nicht zu prüfen ob und wie eine 
Geschichte wirklich stattgefunden hat. Wichtig ist neben der 
ästhetischen Dimension vor allem auch die ethische. Wichtig ist vor 
allem, die Beziehung zwischen Geschichte und Realität zu erforschen: 
welche Möglichkeiten schlägt mir die Geschichte  für mein Sein in 
der Welt und den Umgang mit den Mitmenschen vor? 

Genaues Hinhören, Überprüfen ist auch deshalb so wichtig weil 
Geschichten auf den ersten Blick oft sehr einfach zu sein scheinen. 
Erst bei genauerer Betrachtung eröffnet sich die  Vielfalt der 
Lehre. Diese Erzählungen können zeugen von etwas Universellem, das 
sich im Leben eines Menschen oder in einer Gemeinschaft ereignet 
hat. Das Scheitern eines Gemeinschaftsprojektes in der 
Vergangenheit, egal wie schmerzhaft es war, kann auch heute noch 
Wichtiges sagen zu der Frage was es heißt, Gemeinschaft zu sein. 

Diese Geschichte kann etwas Wichtiges erzählen. Aber man muss sie 
zu erzählen wissen, man muss wissen was es wert ist erzählt zu 
werden. Und hier richtet sich der ethische Anspruch nicht nur an 
den Zuhörenden sondern auch an den Erzählenden, egal ob er Zeuge, 
Historiker oder ein einfacher Zeitgenosse eine bestimmten Tradition 
ist. Ich komme wieder zurück zu einer Geschichte in der Bibel. 
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Die Geschichte, zwischen Erinnerung und Zeit 

Das Buch Exodus lädt das Volk Israel dazu ein, sich jedes Jahr aufs 
Neue, von Generation zu Generation, an den Auszug aus Ägypten zu 
erinnern. Die Ostertradition, angeleitet vom Vater der Familie, lässt 
das Kind fragen: „Was bedeutet das?“ und den Vater antworten: „Das 
ist in Erinnerung an das was Gott für mich getan hat als ich aus 
Ägypten auszog“. (Exodus 13). Für den israelischen Schriftsteller 
Amoz Oz, Aktivist in der Bewegung „Frieden jetzt“, ist diese Art der 
Familienrituale das Herz, das Zentrum der jüdischen Identität. Der 
Autor erzählt eine Anekdote aus seiner Schulzeit zu Beginn der 40er 
Jahre des vergangenen Jhrts.5 

Ich ging in eine religiöse Jungenschule in Jerusalem. Tachkemoni 
hieß sie. Mein geliebter Lehrer, Feu Mordechaï Michaeli, erzählte 
uns folgende Geschichte: Ein schon etwas betagter Vater erklärt 
seinem Sohn: „Wenn du dich vor Wind und Regen schützen willst, 
bau ein Zelt oder eine Hütte. Wenn du einen Ort haben willst an 
dem du den Rest deiner Tage verbringen kannst, bau ein Haus aus 
Stein. Wenn du deinen Kinder und deinen Kindeskinder Schutz 
gewähren willst, bau eine befestigte Stadt. Willst du aber bauen 
für alle deine nachfolgenden Generationen, schreib ein Buch“. 
Dieses Gleichnis könnte uns als Identität dienen: Bücher und 
Mahlzeiten mit und in der Familie. Die Bücher und die Geschichten, 
die Eltern während eines festlichen Mahles miteinander lesen. 

Den gleiche Aufruf finden wir im Christentum, als Christus, zur Feier 
eines neuen Osterfestes, das Abendmahl ausrichtet: „Tut das zu 
meinem Gedächtnis“ (1. Korinther 11, 24-25). Sich an den Auszug aus 
Ägypten erinnern, sich durch das Abendmahl an Christus erinnern; 
beides sind Möglichkeiten, sich über Zeit und Raum hinaus in eine 
Gemeinschaft einzuschreiben. Hier spielen die erzählten Geschichten 
und die gemeinsamen Riten eine zentrale Rolle. 

                                                            
5 A. Oz, 2018, Chers fanatiques: trois réflexions, Paris: Gallimard, p. 50 
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Dieser Aufruf zur Erinnerung spricht steht in direktem 
Zusammenhang mit einer menschlichen Realität: das Vergehen der 
Zeit schafft Abstand, Unterscheidung, die Dinge verschieben sich. 
Ein erster durch die Zeit verursachter Unterschied ist  der zwischen 
denjenigen, die ein Geschehen erlebt haben (Handelnde oder Zeugen) 
und jenen, die nicht dabei waren (Zuhörer). Eine zweite Asymmetrie 
ist der Abstand zwischen den Generationen. 

1989 habe ich den Fall der Mauer in Berlin miterlebt. Ich klebte 
sozusagen am Bildschirm. Ich war ein Jugendlicher damals. Ich war 
sehr jung, und dennoch ist mein Bezug zum Zusammenbrechen des 
Ostblocks ein völlig anderer als der meiner Studenten heute. Sie 
können sich kaum vorstellen, in welcher Atmosphäre wir bis Ende der 
80er Jahre lebten. Sie können die Berichte anhören, sie haben 
Zugang zu Archiven, ihr Verständnis jener Zeit wird aber immer ein 
von Medien geprägtes sein, es wird immer über dritte gehen. 

Der Lauf der Zeit verursacht also einen Unterschied, Heterogenität. 
Die Distanz bezieht sich aber nicht nur auf ein Gründungsgeschehen. 
Sie betrifft auch die aktuellen Gegebenheiten der neuen Generation. 
Die Vergangenheit muss somit neu interpretiert werden. 

Sich Erinnern ist demnach der Versuch von Kontinuität jenseits von 
Unterbrechung/Nicht-Kontinuität. Sich Erinnern ist Dialog zwischen 
der Erinnerung eines Gründungsgeschehens und der Gegenwart. Es 
genügt nicht, einfach nur zu wiederholen was war; es ist vor allem 
notwendig zu übertragen, wandeln, neues zu wagen im Bewusstsein 
dieses Abstandes zwischen den Zeiten. Das heißt – Spannung 
zwischen Treue und Innovation, d. h. Verantwortung. 

Und so kehren wir zurück zum Thema „Prüfung“: Es geht darum 
heraus zu finden, welche Teile des individuellen oder 
gemeinschaftlichen Er-Lebens es wert sind erzählt und meditiert zu 
werden, um dem Gründungsgeschehen treu zu bleiben. 
Gemeinschaftliche und individuelle Erfahrungen, Werte und 
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Überlegungen innerhalb einer Gemeinschaft sind, wie wir hier sehen, 
eng mit einander verbunden. 

Diese Überlegungen sind wichtig. Sie arbeiten mit den Abständen in 
der Geschichte und denen innerhalb der Gemeinschaft. Wenn wir von 
Schwierigkeiten/Differenzen sprechen akzeptieren wir die 
Tatsache, dass es solche geben kann, dass Schwierigkeiten und auch 
Konflikte in Gemeinschaften auftreten können. Die Spuren solcher 
Schwierigkeiten können wir zurückverfolgen bis in die 
Gründerschriften. Die Bibel ist voll von Erzählungen über Konflikte – 
denken wir nur an die Evangelien. Es geht darum, ein Gleichgewicht 
zwischen Gemeinschaft und Individuum zu gestalten. Es geht darum, 
das ‚Eine‘ und das ‚Vielfältige‘/‘Alle‘ zusammen zu halten. 

Heterogenität ist also nicht nur ein 'Charakterzug' der Zeit sondern 
auch von Gemeinschaft. Folglich – geht es nicht ohne Geschichten 
zwischen uns, Leben ohne Misstöne oder Konflikt – gibt es nicht. Also 
können wir auch über die Fruchtbarkeit, den Nutzen von Konflikten 
innerhalb einer Gemeinschaft nachdenken. 
 

Das Engagement/die Verpflichtung neu denken 

Und endlich führt mich dieser lange Umweg über Status und Rolle 
der Geschichten zum eigentlichen Thema Engagement/Verpflichtung. 
Ich muss jedoch zugeben, dass ich das Wort 
'Verpflichtung/Engagement' nicht mag. Zumindest einige seiner 
Bedeutungen. 

In meiner Zeit als Pfarrer nutzen wir, die Verantwortlichen unserer 
Kirche, das Wort oft mit einem Unterton des Vorwurfes: nämlich 
dann, wenn wir sagten dass sich die Gemeindemitglieder trotz 
unserer wundervollen Angebote nicht genug einbrachten. „Das 
Engagement fehlt!“ Wie nutzten das Wort sehr häufig. Auf diese 
Weise packten wir die Verantwortung für die zu geringe Teilnahme 
auf den Rücken derer, für die wir verantwortlich waren. Sie waren 
schuld – und somit mussten wir die Strukturen unserer Gemeinschaft 
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nicht in Frage stellen. Will eine Gemeinschaft ihre Strukturen 
ändern, müssen die Bedürfnisse aller Mitglieder in Betracht gezogen 
werden. Eine Reorganisation muss dann die Dinge und Werte 
bewahren, die den Menschen wirklich wichtig sind. Das – ist nicht 
einfach. 

Je größer mein Unbehagen wurde, desto klarer wurde mir, dass 
fehlendes Engagement nicht die Ausrede für die Verantwortlichen 
sein kann, Ausrede dafür, den Status quo fraglos bestehen zu lassen. 
Es geht nicht darum, die Institution, die Maschine Institution um 
ihrer selbst willen am Laufen zu halten – und das auf Kosten der 
Menschen; wobei zu sagen ist, dass die institutionelle Form einer 
Gemeinschaft für das Funktionieren der Gemeinschaft wichtig ist. 
Ich hatte damals jedoch den Eindruck, dass dieses Hinterfragen des 
Engagements auf eine tiefe Wandlung hinwies, die in unserer 
Gemeinschaft in aller Stille ablief; dass es an der Zeit war, offen 
darüber zu sprechen. Damit wir gemeinsam daran arbeiten konnten. 
In einem solchen Überlegungsprozess spielen die Geschichten, die 
wir uns erzählen, eine ganz besonders wichtige Rolle. 

Jetzt kann ich den Bogen schlagen zwischen ‚Engagement‘ und 
‚Geschichten‘. Ich schlage folgende Definition vor: sich engagieren, 
eine Verpflichtung eingehen heißt fähig zu sein, die eigene 
Geschichte in Verbindung und solidarisch mit der Geschichte 
'meiner' Gemeinschaft zu erzählen, der Gemeinschaft, für die ich 
mich entschieden habe. Damit ich gleichzeitig „ich“ und „wir“ sagen 
kann, im Bewusstsein der Grenzen zwischen dem „ich“ und dem „wir“. 

Das heißt, dass ich die hellen und die dunklen Seiten dieser 
Gemeinschaft annehme: beide lassen mich zu dem Menschen werden 
der ich bin, und sie lassen uns zu denen werden, die wir gemeinsam 
sind. Mich verpflichten, ein Engagement eingehen heißt einen Sinn 
finden; eine Verbindung zwischen meinen Erfahrungen, meinen Plänen, 
meinen Zweifeln, meinen Fehlern - nd den Erfahrungen der anderen 
Gemeinschaftsmitglieder. Wir erkennen uns gegenseitig an in einer 
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gemeinsamen Geschichte die unserer persönlichen Geschichte Sinn 
gibt. Und die gemeinsame Geschichte wird reicher und komplexer 
durch unsere persönlichen Geschichten. 

Heute Vormittag haben einige von euch von ihrem Engagement in der 
Arche erzählt. Die Einen leben in Gemeinschaftshäusern, die anderen 
sind ein einem weitläufigeren Netz, 'geknüpft' aus Freunden oder 
Aktivitäten und Vereinen verankert. Für die einen war das hier ihr 
erstes Engagement, andere sind schon viele Jahre in der Arche. Sie 
erzählten uns von dem, was das Engagement für sie bedeutet, wie sie 
es in ihrem Alltag umsetzen.  Dadurch können wir uns besser 
vorstellen was es heißt, ein solches Engagement zu leben. Wir haben 
verschiedene Berichte, Möglichkeiten und neue Blickweisen auf diese 
individuellen und allgemeinen Erfahrungen erhalten. Diese 
Informationen können wir jetzt nutzen, uns neue Formen ‚das 
Engagement leben‘ auszudenken, sei es nun meines oder unseres. 
Diese Zeugnisse sind ein erster Schritt auf der Suche, auf dem Weg, 
das Engagement neu zu denken. 
 

Zwischen Zusage und Antwort auf einen Ruf 

Ich möchte bei der Suche nach einer neuen Idee von Engagement 
noch einen Schritt weiter gehen und dazu auf Geschichten in der 
Bibel zurückgreifen. Dabei sollen diese nicht als in der Vergangenheit 
abgeschlossen betrachtet werden, sondern als Öffnung in eine 
Zukunft. Wir suchen keine „Antworten“ sondern Möglichkeiten neuer 
Betrachtungsweisen. Geschichten können uns helfen, unseren Blick zu 
weiten. 

Eine erste Beobachtung: in der französischen Übersetzung der Bibel 
kommt das Wort Engagement recht selten vor, ungefähr zwölf Mal. 
Meistens in juristischem Kontext im 4. Buch Mose6. Meistens wird 

                                                            
6 Ein Beispiel: „Wenn ein Mann dem Herrn ein Gelübde ablegt oder einen Eid schwört, ein 
Enthaltungsgelübde auf seine Seele zu nehmen, dann soll er sein Wort nicht brechen: nach allem, was aus 
seinem Mund hervorgegangen ist, soll er tun“ (4. Buch Mose 30,3) 
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damit das hebräische Wort 'issar' – Verpflichtung, oder Verbindung 
die verpflichtet – übersetzt. Die Wurzel des Wortes kommt vom 
Verb 'asar', „anbinden, verbinden, einsperren“7. Die anderen 
lateinischen Sprachen benutzen das juristische Wort compromissus 
(was in französisch zu „compromis“ wird, hier jedoch mit dem 
'Unterton' von 'Verhandlung'): es geht immer um darum, sich durch 
ein „Versprechen“, ein gegebenes Wort (promissa)  zu binden. 

Es wird deutlich dass diese juristische Notion dem Wort Engagement 
wie wir es nutzen nicht gerecht wird. Für uns klingen in diesem Wort 
mit: sich selbst (hin)- oder einen Teil seiner Zeit geben, es kann auch 
„Berufung“ meinen. (Es scheint mir bemerkenswert, dass dieses 
'alte' Wort, das wir eher aus religiösem Kontext kennen, im 
Navigator als eine mögliche Form für das Engagement erscheint.) 
Aber genau diese Dimension der Berufung müssen wir uns anschauen. 
Berufung meint „auf einen Ruf antworten“ während ein gegebenes 
Wort verbindet oder sogar einengt. Ein Solcher Ruf betrifft die 
gesamte Existenz. Die 'Promesse' (in der Form des 
Versprechens/Vœux) wäre dann die juristische und soziale Form der 
Antwort. Der ‚Ruf‘ meint vor allem ‚Sinn‘ des Lebens, gibt Tiefe, 
Beziehung zu sich selbst, zu den Mitmenschen, zur Welt. Der Ruf ist 
weit jenseits einer jeden „Verpflichtung“ im Sinne von Obligation. 

Mit diesem Hintergrund können wir die drei Geschichten angehen, die 
ich unseren Überlegungen zugrunde legen möchte. Wir wollen das 
Engagement in seiner globalen Dimension denken, im Sinne einer 
Berufung. Alle drei Texte sind hilfreich für diese Dimension, denn 
alle handeln von der Schöpfung. Einmal mehr - die Schöpfung ist 
nicht abgeschlossen, ist nicht Vergangenheit; sie ist im Werden, will 
unsere Beziehung zum Sein weiten, will uns helfen, auf neue Weise in 
der Welt zu leben. 
 

                                                            
7 erklärt die Herkunft des Wortes „engagement“ - ursprünglich ein Pfand hinterlegen (gekürzte 
Übersetzung) 
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Unsere Geschichten im Dienst der Schöpfung 

Ein Engagement, auch wenn es einem tiefen Ruf und Wunsch folgt, 
bleibt Anstrengung, will immer weiter erarbeitet werden. 
„Engagement“ heißt, sich auf den Weg zu machen um die zu werden, 
als die wir gemeint; um die Wahrheit zu finden, die in uns lebt und 
die ihren Widerhall in der Welt findet. Diese Überlegung führte 
mich zu der Frage: wie spricht die Bibel im Augenblick der Schöpfung 
vom Menschen? 

An dem Tag als Gott die Erde und den Himmel schuf waren dort noch 
kein Busch und kein Gras, weil Gott es noch nicht hatte regnen lassen 
und weil es keinen Menschen gab, die Erde zu bearbeiten“. (Genesis 
2,4b-5) 

Die Schöpfung ist noch unvollständig. Zwei Dinge fehlen: Der Regen 
und ein „Mensch'“ (Wörtlich ein „Erdling“) um die Erde zu 
„bearbeiten“ oder ihr zu „dienen“. Es braucht die Verbindung 
zwischen Erde und Mensch, damit die Schöpfung blühen kann. 

Konzentrieren wir uns auf den Menschen: Das hebräische Verb ist 
'avad. Es wird hier zum ersten Mal genutzt. Daraus wurde „Diener“ 
('eved)8. Es meint einen Gärtner, der sich um die Schöpfung 
kümmert, sie vollendet. Anstatt seine Arbeit als Schöpfer zu Ende zu 
bringen macht Gott lieber einen Platz für den Menschen. Diesem gibt 
er große Freiheit und Kreativität, und damit Verantwortung im Dienst 
an der Schöpfung. 

Wo unterscheidet sich dieser Text von unserem Verständnis für 
Engagement? Die Erzählung scheint zu vermitteln, dass der tiefste 
Ruf darin besteht, im Einklang mit der Natur an der Schöpfung 
teilzunehmen. Die Verpflichtung eingehen heißt, sich in den Dienst 
des Lebens zu stellen, in den Dienst des eigenen Lebens, in Harmonie 
mit den Mitmenschen und mit allem Erschaffenen. Das heißt, die 
Erde zu bearbeiten/kultivieren, aber auch das menschliche Leben; 
                                                            
8 erster Gebrauch im literarischen, nicht im chronologischen Sinn. Die Schöpfungsgeschichten sind jünger 
als andere Teile der hebräischen Bibel 
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daher das Wort „Kultur“ - mit dem Ziel, alle die schönen 
Möglichkeiten der Schöpfung – zu entwickeln, ihnen zum Aufblühen 
verhelfen. Sich um die Erde kümmern, für sie sorgen, meint die 
Beziehung zu sich selbst, zu den Mitmenschen und zur Welt zu 
pflegen; es meint Freiheit, Kreativität, Verantwortung. 

Das Wort „Diener“ ist jedoch zweideutig: davon spricht ein anderer 
Text in der Bibel. Dieser Text spricht von der Schöpfung eines neuen 
Volkes, befreit von der Sklaverei. Wir lesen den ersten Vers der 
„Zehn Worte“ - so spricht das Volk Israel von den „Zehn Geboten“. 
Dieser erste Vers stellt die Befreiung vor die Gebote, die in den 
weiteren Versen folgen: 

„Ich bin der Herr, dein Gott, der ich dich aus dem Land Ägypten, aus 
dem Sklavenhaus herausgeführt habe.“(2. Mose 20,2) 

Dienen in einer „ungesunden“ Verbindung zu sich selbst, den 
Mitmenschen und der Welt, Dienen das nicht durchdrungen ist von 
Freiheit, Kreativität und Verantwortung wird zu Zwang oder 
Knechtschaft – andere Worte für Sklaverei. Der Text spricht vom 
„Sklavenhaus“ (beit havadim). Das Wort 'eved beschreibt somit den 
Diener oder Gärtner, aber auch den Sklaven. Um den Sinn (einer 
Geschichte) wirklich zu verstehen, muss man ihren Kontext 
interpretieren, sei dieser ein Text wie hier in der Geschichte oder 
eine Alltagssituation in unserem Leben. Das Verb „dienen“ ('avad) 
spricht von einem Arbeiter, ohne jedoch zu erklären, zu welchen 
Bedingungen dieser arbeitet. Das Wort lädt uns dazu ein, genauer hin 
zuschauen, den Kontext zu suchen. Einmal mehr – müssen wir prüfen. 

Das Buch Exodus erzählt die Geschichte des Auszugs aus Ägyptens 
des vor langer Zeit eingewanderten Volkes Israel. Zum Zeitpunkt der 
Geschichte sind die Menschenbillige, versklavte Arbeitskräfte. Sie 
kultivierten weder Gärten noch das Leben - sie bauten Monumente 
für Tote. Unterdrückt von der Willkür des Pharao. Das Gesetz, das 
Gott mit den „10 Worten“ aufstellt, befreit das Volk und macht es 
ebenbürtig, gibt ihm seinen gleichen Wert – Gleichheit zurück. Die 
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Unterdrückung endet. Ein gleiches Gesetz für alle, das den Status 
'Sklave' beendet, von jetzt ab sind die Menschen 'Diener', das heißt: 
Menschen, deren Freiheit sich fortan in einer gesunden Beziehung zu 
sich selbst, den Mitmenschen und zur Welt ausdrücken kann.   

Und wieder hilft dieser 'Umweg' über eine biblische Geschichte, 
unser Verständnis für 'Engagement' zu vervollständigen. Und er 
zeigt die Zweideutigkeit des Wortes auf. Ist ein Dienst abgetrennt 
vom Leben, ist er der Willkür unterstellt, wird er zur Knechtschaft. 
'Gesundes Dienen' muss durch ein Gesetz geregelt sein, das größer 
ist als die Wünsche eines jeden Einzelnen, das diese Wünsche in eine 
gemeinsame Richtung ausrichtet und dadurch der Freiheit Raum gibt. 

So kommen wir an bei der letzten Geschichte. Im ersten Buch Mose 
geht die Schöpfung sechs Tage lang. Den siebten Tag lässt Gott für 
das Ausruhen. Die ‚Folge‘-Geschichte steht im Johannes-Evangelium. 
Ihr Aufbau schlägt dem Leser vor zu verstehen, dass am Morgen der 
Auferstehung, am „achten Tag9“, eine neue Schöpfung – stattfindet. 

Als sie das gesagt hatte, wandte sie sich zurück und sieht Jesus 
dastehen; und sie wusste nicht, dass es Jesus war. Jesus spricht zu 
ihr: Frau, was weinst du? Wen suchst du? Sie, in der Meinung, es sei 
der Gärtner, spricht zu ihm: Herr, wenn du ihn weggetragen, so sage 
mir, wo du ihn hingelegt hast! Und ich werde ihn wegholen. Jesus 
spricht zu ihr: Maria! Sie wendet sich um und spricht zu ihm auf 
Hebräisch: Rabbuni! Das heißt Lehrer. (Johannes 20, 14 – 16). 

Die Auferstehung ist ein Neubeginn. Jesus war Opfer extremster 
Gewalt geworden und kommt zurück in das Leben. Gegen alle 
Erwartungen der Gelehrten jener Zeit kam er jedoch nicht als 
mächtiger Herrscher begleitet von einem Heer von Engeln, um mit 
seinen Feinden abzurechnen. Er kommt in Gestalt eines Gärtners, in 

                                                            
9 „Das Werk Christi ist nicht die Rückkehr zur ersten Schöpfung sondern die Verwirklichung des 
endgültigen, siegreichen und einzigen Heilsplanes, der der Schöpfung zugrunde liegt. Für die Väter Justin, 
Basile, Ambrosius vollendet ddas Werk des 8. Tages, die Auferstehung, die Schöpfungswoche.... „ A. 
Hamman, 1968, „L'enseignement sur la création dans L'Antiquité chrétienne (suite)“, Revue des sciences 
religieuses 42(2), pp. 97-122, zitiert p.122. 
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den Garten, in dem das Grab ist, in welches sein Körper gelegt 
worden war. Die Schöpfung der Welt hatte mit einem Garten 
begonnen, der einen Gärtner braucht, auf ihn wartet, auf dass er ihn 
bearbeite. Mit der Auferstehung hat der Garten seinen Gärtner 
gefunden. Marie traut ihren Augen nicht. Sie sieht Jesus ohne ihn zu 
erkennen. Sie muss sich erst an diese neue Sicht gewöhnen. Wenn 
aber die Augen noch nicht sehen können – die Stimme erkennt sie. 
Sie erkennt die Stimme die sie ruft, sie erkennt den, den sie liebt. 
„Rabbuni“, „mein Meister“. 

Wieder antwortet die Geschichte auf unsere Überlegungen. Ein 
Engagement eingehen ist vielleicht, sich immer weiter zu geben, auch 
wenn man Opfer großer Gewalt wurde. Nicht sich von der Gewalt 
einschließen zu lassen. In seinem innersten Inneren einen Ruf hören 
der größer ist als wir selbst, der uns öffnet für neue Wege im Dienst 
am Leben. Eine unwiderstehliche Kraft, die befreit – so wie das, was 
Jesus Maria dann sagt: „halt mich nicht fest“. Weil dieser Gärtner 
frei ist. Und seine Freiheit befreit Maria von dem sich an ihn 
klammern, vom sich in sich selbst verschließen, von einer Geschichte, 
befreit sie von dem Ende einer Geschichte. Statt dessen vertraut ihr 
Jesus eine Auftrag an, der einen Weg in die Zukunft öffnet: sie ist 
die erste Frau, der erste Mensch, der die Gute Nachricht der 
Auferstehung weiter trägt: die Nachricht von Leben und Liebe, die 
stärker sind als der Tod. 

Seit 2000 Jahren, wird diese Geschichte – immer weiter – erzählt. 
 

*** 
 

Die Arche und der Baum 
 

Philippe Gonzalez 
Internationales Generalkapitel der Arche,  

Freitag, 7. Juli 2019 
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Ich bin Ausländer und den meisten von euch unbekannt. Ich bin nicht 
Teil eurer Gemeinschaft. Dennoch hab ihr mich willkommen geheißen 
und mit mir das Brot gebrochen. Ihr habt mich zum Gespräch 
eingeladen. Ich habt mir in eurer Runde bei Gebet, Gesang und Tanz 
einen Platz gegeben. 
 
Ihr habt mir euer Vertrauen geschenkt und mir während unserer 
Gespräche sehr Persönliches erzählt. Ich habt mich um meine 
Meinung gebeten, wolltet wissen, wie ich euch wahrnehme. Ihr habt 
mich zu den abendlichen Treffen des Organisations-Teams 
eingeladen. Meine Vorschläge habt ihr stets in Betracht gezogen. 
 
Ihr habt mich aufgenommen, mich, den Fremden. Ihr habt mich 
angenommen wie ich bin, habt mir voller Freude die Überzeugung 
erklärt die euch bewegt, habt mir von euren Zweifeln, Schmerzen 
und Sorgen erzählt. Nie habt ihr mich gebeten, einer der euren zu 
werden. Immer wusstet ihr eine gute Distanz zu wahren. Ihr wusstet 
zu schätzen was uns eint – und was uns unterscheidet. 
 
Eigentlich könnte ich hier aufhören, eigentlich ist alles gesagt. 
Aber – ich schreibe weiter, ich will einige Punkte vertiefen. 
 
Ein für mich wichtiger und schöner Punkt ist, dass ihr einen externen 
Beobachter eingeladen habt. Ihr habt mich gebeten, auf euch zu 
schauen. Ein faszinierendes Zeichen der Offenheit! Ich war ein 
dritter unter euch, ein dritter mit euch, ein persönlicher dritter 
(schönes Zitat des Philosophen Francis Jacques10). Was ich sah und 
erlebte, hat mich angesprochen, bewegt, manchmal verwirrt, immer 
zur Meditation und Vertiefung angeregt. Vor allem habt ihr sofort 
gespürt, dass eine Gemeinschaft, so schön sie auch sei, immer wieder 
den Blick eines von Außen betrachtenden, die die Gegenwart eines 
Dritten braucht. Weil sich eine Gemeinschaft nicht selbst genügen 
darf: sie schuldet sich selbst Öffnung und Offenheit, für sich, für 
die anderen, für das Wohl aller. Euer Weg, eure Entscheidung 
erzählt davon. Sie sind Zeichen großer Reife in Bezug auf 
persönliche, soziale und menschliche Beziehungen. 
 

                                                            
10 F. Jacques, 2014, Entre nous soit dit, Paris : Les petits Platons. 
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Werte verinnerlichen und leben 
Die vergangenen Tage waren so reich – tausend Dinge könnte ich 
sagen! Ich will versuchen, sie in drei Bildern zusammen zu fassen: 
„Kopf, Herz und Körper“. 

Der Kopf – die kognitive Dimension. Ein großer Teil eurer 
Überlegungen dreht sich um die Werte: Spiritualität, Gewaltfreiheit, 
Engagement für eine bessere Welt… Ihr versucht sie umzusetzen in 
eurem persönlichen- und Gemeinschaftsleben, im Alltag, sie dort 
einzubringen wo sie im Wirken für für soziale, wirtschaftliche und 
ökologische Gerechtigkeit nötig sind. Die während der work-shops 
aufgeklebten Post-its zeigen, dass ihr mit diesen Werten arbeitet. 
Dass sie euch bewegen. Vor allem anderen jedoch arbeiten die 
Werte: sie gehen schwanger mit Leben, das in diese Welt kommen 
will. 
Ihr denkt jedoch nicht ausschließlich über Werte nach. Ihr macht 
euch auch Gedanken über die richtige/gute Art zu 
überlegen/nachzudenken. Wie gestalten wir unser Suchen und 
Denken als Einzelperson, als Gemeinschaft, mit anderen, mit der 
Gesellschaft? Diese Suche zeigt sich in den Werkzeugen und 
Methoden zu Gesprächsführung und kollektiver Intelligenz, die ihr 
nutzt. Ihr habt verstanden, dass Intelligenz nicht „angesammelte 
Information“ im Kopf eines Menschen ist, sei er auch noch so 
brilliant. Intelligenz ist ein Prozess des Erforschens, der nie 
abgeschlossen ist. Für diesen Prozess brauchen wir uns gegenseitig. 

Das Herz – Die Werte betreffen nicht nur den Kopf. Die 
Orthodoxen sagen, die Intelligenz müsse zum Herz hinab steigen. Sie 
will gefühlt sein mit der ganzen Breite der Emotionen. Hier spielen 
Gesang, Tanz und Riten eine große Rolle. Gestern, bei der Übergabe 
der Aufgabe „International Verantwortliche“ von Margalida an 
Margarete, machten wir einen Kreis. Wir sangen „Ô toi, l’aut-delà de 
tout“. Ein gleichzeitig sehr tiefer und leichter Moment. Dann habt 
ihr auf eine fast verstörend naive Arte getanzt – wie Kinder. Ich 
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wähnte mich kurz an einem Strand in Hawaii, am Morgen der Welt, 
umgeben von Menschen, die die Schrecken der Kolonisation nicht 
kennen gelernt hatten. Ich war überwältigt von dem Reichtum 
ritueller Gesten. Eure Gemeinschaft bewahrt den Sinn dieser Gesten, 
ohne dadurch den Blick auf die im Alltag notwendige Effizienz zu 
verlieren oder zu schmälern. Denn - Geste ist auch Poesie, Zeichen 
des Wartens auf den Alles-Umfassenden, Größeren. 

Der Körper – Ich habe von Gesang, Tanz und Riten gesprochen. 
Ich will aber noch weiter greifen, will von Gewohnheiten sprechen. 
Mir sind in diesen Tagen Menschen begegnet, die von den erwähnten 
Werten und Gefühlen geformt sind; die ihr ganzes Leben lang von 
ihnen bearbeitet, geschliffen wurden, bis sie ihre zweiten Natur 
waren. Dann wird ‚Geste‘ vergleichbar mit einem Violinisten der, nach 
Jahren des geduldigen Übens, die Gnade erfährt, ein Bach-Stück so 
zu spielen, als ob es direkt aus ihm aufsteige. Neben Ideen und 
Gefühlen habt ihr aber auch Gewohnheiten: die Art, das Leben zu 
leben, in der Welt zu sein, euch einzubringen. Ich glaube, dass wir 
hier in der christlichen Theologie von Inkarnation sprechen. 
 
Glaube, zwischen Überzeugung und Suchen 
Ihr versucht, die schwierige Balance zwischen Glauben und 
Erforschung/Wissen und Suchen zu halten. Dieses Gleichgewicht ist 
in der heutigen Gesellschaft ganz besonders wichtig; weil diese 
Gesellschaft geprägt ist von extrem starken, zum Teil auch 
gewaltvollen Überzeugungen, die oft weder wissenschaftlich noch 
sozial etc. nachweisbar sind. 
Aber auch das Fehlen von Überzeugungen kann sich negativ auswirken 
– wie an den ökologischen Herausforderungen zu sehen ist. Dieses 
Gleichgewicht ist in sich schon eine Nachricht an die Gesellschaft. 
Euer Zugang zum Glauben ließ mich an einen Text denken, den der 
Philosoph John Dewey, Atheist, 1934 schrieb. Dewey wuchs in einer 
liberal-protestantischen Familie auf. Im Laufe seines Lebens 
wendete er sich ab vom Glauben an einen transzendenten Gott. 
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Glauben an sich blieb für ihn jedoch eine Realität. Denn nach seiner 
Überzeugung ist Glauben eine wichtige Energiequelle für unsere 
Beziehung zur Welt. Ich zitiere die Zusammenfassung seines Buches 
„Une foi commune“ – „Ein gemeinsamer Glaube“ – so sehr bin ich – 
fast bestürzt – von den Gemeinsamkeiten seines und eures Weges11. 
(Ich, Doro, versuche so gut als möglich zu übersetzen, auch der 
Buchtitel ist meine Übersetzung, weiß nicht, ob eine deutsche 
Übersetzung existiert). 
 

Die Ziele, die wir in einem Glauben verfolgen sind weder düster noch 
eigenartig. Unser Glaube konkretisiert sich im Verständnis unserer 
Beziehungen zu unseren Mitmenschen und zu den Werten, die diese 
Beziehungen prägen. Wir leben heute; aber wir sind Teil einer 
Menschheit mit einer langen Vergangenheit, einer Menschheit, die 
mit der Natur lebte. Nicht wir haben die Teile der Zivilisation 
erarbeitet, die wir am meisten schätzen. Sie sind Frucht der 
Bemühungen, des Lebens und Leidens der Generationen vor uns, der 
Menschheit die zurück geht bis in die Nebel aller Zeiten und von der 
wir eines von vielen Gliedern sind. Wir haben die Verantwortung, 
dieses Erbe zu bewahren, weiterzugeben, zu korrigieren und zu 
erweitern; damit die uns nachfolgenden Generationen es so 
verlässlich und stark erhalten wie es an uns überging; dass es ihnen 
leichter zugänglich und gemeinsam gestaltbar ist als es dies für uns 
je war. Dieses sind die Elemente eines religiösen Glaubens; er darf 
nicht in die Hände einer Sekte, Klasse oder Rasse gelegt werden. Ein 
solcher Glaube ist schon immer der gemeinsame Glaube der 
Menschheit gewesen. Unsere Aufgabe ist, diesen Glauben eindeutiger 
zu leben und aktiver zu gestalten. 
 

Ein solcher – weltliche – Glaube bleibt seinen Werten immer treu. 
Gleichzeitig widersetzt er sich jedem Dogmatismus und ringt um 
Offenheit; wenn der Alltag zeigt, dass das Bild, das wir uns von der 
                                                            
11 Philippe Gonzalez übersetzt den Text selbst, schlägt aber vor, die Originalsübersetzung ins Französische 
zu lesen, erschienen 2001 bei Les Empêcheurs de penser en rond. 
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Beziehung zu uns selbst, zu den Mitmenschen oder zur Welt machen 
nicht mehr stimmt – oder gar noch nie gestimmt hat, ist dieser 
Glaube bereit, seine Werte zu überprüfen. Das ist die Forderung 
einer ehrlichen Suche nach Wahrheit. 
 
Gehalten sein oder halten? 
Ich komme zu einer weiteren Spannung. Jede Gemeinschaft setzt 
sich zusammen aus ‚Einem‘ und ‚Vielen‘. Sie muss versuchen, diesem 
Unterschied gerecht zu werden und gleichzeitig Form und 
Orientation einer gemeinsamen Ausrichtung erhalten. Denkt eine 
Gemeinschaft nicht an ihre Zukunft, riskiert sie, zu verschwinden. 
Die während dieses Generalkapitels geführten Diskussionen zum 
Thema „Engagement“ sind Teil dieses Prozesses. Für ihr 
Weiterbestehen und ihr Funktionieren zählt eure Gemeinschaft auf 
ein freiwilliges Engagement. In diesem Kontext sind die 
Überlegungen zum Engagement von besonderer Wichtigkeit. 
Zur Vorbereitung auf das Generalkapitel studierte ich eure 
Dokumente. Die durch die Lektüre gewonnenen Eindrücke bestätigten 
sich in den Gesprächen mit euch. Die Gruppen, die aus Freiwilligen 
bestehen, bevorzugen eher klar beschriebene Engagements. Wechsel 
und Änderungen sind schwierig für sie: Zweifel, Zeiten des 
Umdenkens, der Umstrukturierung, das Bedürfnis nach Rückzug – 
wenn auch nur für einen begrenzten Zeitraum und vielleicht mit dem 
Ziel eines Wiederkommens. Diese Art des sich Einbringens am Rande 
oder des sich zeitweise Einbringens können ein großer Reichtum sein. 
Ich weiß das aus eigener Erfahrung – ich habe das selbst erlebt – und 
viel darüber nachgedacht. Auf jeden Fall sind diese Wechsel auch 
Teile der Frage zum Engagement, und deshalb sollten wir sie mit 
einbeziehen in unsere Überlegungen. Sie helfen uns, das sich 
Einbringen der Einzelnen mit realistischeren, klarerem und den 
jeweiligen Personen entsprechendem Blick zu betrachten. 
Émile Durkheim, einer der Gründer der Soziologie sagt, dass eine 
Gruppe durch zwei Dinge zusammengehalten wird. Einerseits der 
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Zwang, die (moralische/soziale) Verpflichtung: Der Imperativ des 
Rechtes, der Moral oder des Konformismus, des „was werden die 
Leute sagen?“ Auf der anderen Seite das Verlangen, meine, unsere 
Liebe für „unsere“ Werte die uns einen. Manchmal muss auf die 
Verpflichtung zurückgegriffen werden, und doch: treibt uns nicht 
eher das Verlangen an, jener innere Teil, der uns nach wie vor 
anzieht weil er uns noch immer träumen lässt? 
 
Blätter zur Heilung der Nationen 
Zum Abschied will ich euch eine Geschichte und ein Bild schenken. 
Die Geschichte spielt im 11. Jhrt. In den Flussebenen erlebten die 
Städte Europas eine nie zuvor dagewesene Entwicklung. Die Klöster 
waren in nach wie vor in den Bergen, von wo aus sie die Ländereien 
überblickten. Aber das Leben war schon weiter gewandert. Zwei 
Männer, der Spanier Dominic und der Italiener Francesco  -  
verstehen, dass sich etwas ändern muss. Wie könnte man den 
Menschen in den Städten das Evangelium in einer sie ansprechenden 
Sprache erklären? Sie erkennen auch, dass sich die Kirche in ihren 
Reichtümern verloren und selbst zugrunde gerichtet hat, dass sie 
eine Reform braucht. Sie fassen den Entschluss, jeweils zwei Brüder 
auszusenden: Männer die sich entschlossen haben, ein einfaches 
Leben zu führen und in die Städte zu gehen um zu lehren und um das 
Leiden der Ärmsten zu lindern. Dort leben und teilen sie das, was sie 
vom Evangelium verstanden haben mit den Frauen und Männern die 
dort leben. Sie lassen sich zwischen ihnen nieder, in Konventen. 
Dieser Entschluss verändert die Richtung des Christentums und 
Europas. 
 
70 Jahre lang haben sich eure Gemeinschaften aus den Städten 
heraus gehalten. Vielleicht regt euch diese Geschichte, die von einem 
Dreh- und Angelpunkt der Kirchengeschichte erzählt, zum 
Nachdenken an? Vielleicht fällt euch auf, dass die Frauen und 
Männer in den Ebenen Antworten suchen auf die Frage nach neuen 
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Möglichkeiten, in der Welt zu leben, dass sie Zusammenleben lernen 
und neue Werte vertiefen wollen? Und wenn diese Geschichte nicht 
in eurer Vergangenheit stattgefunden hätte, wenn sie in eurer 
Zukunft läge? Ich würde euch gerne vorschlagen: Geht in die Städte. 
Ein weiteres Bild ist mir in den Tagen bei und mit euch eingefallen: 
Eure Gemeinschaft identifiziert sich mit der Arche Noahs – die 
schöne Skulptur im Park zeigt das. In der Geschichte in der Bibel ist 
die Arche ein begrenzter Raum, der die lebenden Arten vor den 
entfesselten Elementen schützt. Ein kleiner Rest Leben wird in 
diesem Schutzraum untergebracht, draußen geht alles in den 
Wassern unter, jeder Lebenshauch wird ausgelöscht. 
Ich habe eine andere Vision: diese Vision ersetzt das Bild von der 
Arche Noahs nicht, sie vervollständigt, bereichert es. Auch diese 
Geschichte spricht vom Ende der Welt. Aber sie ist weniger finster, 
sie ist offener, sie bietet einen anderen Blick in die Zukunft an. Sie 
spricht auch nicht von Zerstörung oder Überleben, sie erzählt von 
Heilung. Im 22. Kapitel der Offenbarung lesen wir im Vers 2: 
In der Mitte des Platzes der Stadt – des Neuen Jerusalems – 
zwischen den beiden Armen des Flusses stand der Baum des Lebens. 
Jedes Jahr bringt er 12 Ernten: jeden Monat gibt er seine Frucht, 
und seine Blätter dienen der Heilung der Nationen. 
 
Eure Gewohnheiten/Traditionen sind kraftvoll. Eure 
Gefühle/Emotionen sind kraftvoll. Eure Werte sind kraftvoll. Wie die 
Blätter der Heilung. 
Und wenn die Mitglieder der Arche von den Gärtnerinnen und 
Gärtnern wären, die für den Baum des Lebens sorgen, sich um ihn 
kümmern, ihn pflegen? Wenn sie zu denen gehörten die seine Blätter 
ernten, die Blätter, die die Nationen heilen? 
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Generalkapitel 2019 – Open Space 

 
 
Thema / weiße Zone Projekt Durbon Hautes Alpes 
Ansprechpartnerin: Nicole Millereux 
Teilnehmer : 7 
Ergebnisse: Aufbau einer Arche-Gemeinschaft ohne Elektrizität 
Information (Bürger, Gesundheitsprofile, Konferenzen – Nicole M – 
das Projekt 
Kontakt halten mit Durbon ( Region Hautes Alpes) 
Eine völlig strahlenfreie Gemeinschaft (freie Energie von Tesla). 
Vergleiche Forschungen in Indien. EHS anfragen um den geplanten 
Standort zu testen/untersuchen 
 

Thema / Kommunikation 
Ansprechpartner: Alex 
Teilnehmer: Margalida, Tom, Nicole R, Asha , Catherine, Marie et 
Alex 
Ergebnisse : 
- Erstellen eines Protokolls der Inhalte der Arche 
- Was wollen wir welcher Öffentlichkeit/wem mitteilen? 
- Welche Symbole können die Arche repräsentieren? 
- Welche Kommunikation? 
- der Name ‚Arche‘ - Verwirrung? 
- Mitteilung/Information über unser Tun und unsere Aktionen? 
- EIN WORT : Weltbürger – Innerlichkeit –Wandlung – 
Übereinstimmung im Leben – Gemeinschaftsleben – Ausbildung – 
- EIN SYMBOL : Arche – Sonnenblume – ein Heft aus Leder – Arche-
Kreuz – ein blühender Globus mit interreligiösen Symbolen – Pfeil und 
Boden – eine Figur: Poet, Pilger, Krieger-Mönch (?), Einsiedler 
- Wer sind die Adressaten und was suchen sie? 
- Kommunikation mit Menschen aus der Gesellschaft und mit denen 
am Rand der Gesellschaft 
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- Erstellen eines Fragebogens für Arche-Interessenten mit der 
Fragestellung: was seht ihr in der Arche? Was ist die Arche für 
euch? 
- Zusammenstellung eines Teams. 
 

Thema / Team städtische Randbezirke 
Ansprechpartnerin: Thérèse Mercy 
Keine Interessenten 
Schlussfolgerung: die Idee will ausreifen, ich will eine kurze 
Einführung erstellen um meine Erfahrungen in den Außenbezirken von 
Paris zu erklären – und dadurch vielleicht Interesse wecken. 
 
Thema / unsere Ideen hinsichtlich wirtschaftlicher 
Schwierigkeiten 
Ansprechpartner : Sébastien 
Teilnehme : Domenico, J.Michel, Anouk, Bernard, Marie B, Ronja, 
Claire Delp. 
Ergebnisse : Welche Kraft, welchen Stellenwert geben wir unseren 
Träumen? 
Umsatz verringern um mehr Zeit / Raum für andere Dinge zu haben 
Geld: Meinen Teil der Verantwortung übernehmen und verwalten 
Besitz versus Verantwortung 
Ängste hinsichtlich meiner Verantwortungen (Kinder) unangenehm 
Wichtige Frage: Verantwortung der Banker? Zugang zu den Quellen. 
Erfahrung gibt Vertrauen, hilft zur Vorsorge. 
Wirtschaftliche Effizienz: neue Projekte 
Autonomie: Solidarität, Beziehung, Sozialsystem 
Migranten: riskieren ihr Leben um zu überleben; lebt von nichts im 
Dienst von allen, fallen durch die Raster des Systems; hat keine 
Zukunftsangst – das ist das Wichtigste 
Ausstieg aus der Konsumerziehung; mutig sein; die Frage ‚was denken 
die anderen? ‘ 
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Die Wahl, freie Zeit zu haben (freie Entscheidung mit wem) – das ist 
der größte Reichtum. 
Gegenseitige Unterstützung, ‚Welleneffekt‘. Wir sind verantwortlich 
für die Gestaltung unserer Zeit, durch unsere Kreativität kann etwas 
entstehen. 
Sich nicht beunruhigen lassen, annehmen lernen, ein inneres 
Gleichgewicht finden. 
‚Auftauchende‘ Worte: Vertrauen, Kostenfreiheit, Verantwortung, 
Zeit, wagen/Mut haben, vorwärts!, die Beziehung zu Geld 
reinigen/überdenken (ist nur ein Werkzeug), lernen anzunehmen, 
gutes Thema für die Arche 
 

Thema / die Arche unterwegs? Jai Jagat 
Ansprechpartnerin: Magali 
Teilnehmer: Pierre-Ami 
Ergebnis : Verbindung aufnehmen mit Compostella-Cordue für 
zukünftige Wanderungen dieser Art 
 
Thema / Wanderweg ‚Arche‘ 
Ansprechpartnerinnen: Esther und Hélène 
Teilnehmer ? 
Ergebnisse: Erstellen einer Liste mit Unterkunfts-Adressen, 
aufgelistet nach Regionen und Land der Arche 
Suche einer technischen Lösung zur autonomen Anwendung dieser 
Daten 
1. Schritt: Erstellen einer Liste von Arche-Mitgliedern, die 
Wanderer auf diese Weg beherbergen wollen, Info zu diesen 
Unterkünften 
 

Thema / Frieden: Was verstehen wir unter Frieden? Wir können 
wir Frieden finden? Wie Frieden 'aufbauen'? 
Ansprechpartner: André Lieutet 
Teilnehmer: Mathias , Anne-Linde, Tim 
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Ergebnis: Frieden ist im Einklang sein, Stille, eine Geisteshaltung, 
zufrieden sein mit dem, was man hat, nicht dem nachtrauern, was 
man nicht hat. 
Frieden aufbauen: aufhören besitzen zu wollen, stattdessen leben. 
Die gemeinsame Basis wieder finden, wir sind Geschöpfe/geschaffen, 
wir sind die gleiche Energie. 
Den Geist des Mitleides und der Güte haben, das Offensichtliche 
anschauen 
Die Definitionen sind je nach Kultur unterschiedlich... vor allem aber 
seinen Weg gehen, den Weg der uns von Frieden spricht, seine 
Projekte ausführen 
 

Thema / Wiederbelebung der Domaine und Gemeinschaftsleben 
für alle 
Ansprechpartnerin: MAGALI 
Teilnehmer : M-Angèle, J. Luc, Fernando, M. Jo et Thierry, Michel de 
la F, Isabelle, Andréas, J.Claude, Elie (la Fleyssière), Chantal 
Ergebnis: Schon angegangene Projekte: Bauarbeiten, Festival, 
Familien- und Sommer-Camps, Erasmus … Sehr wichtig: die Domaine 
wieder als Begegnungs-Zentrum der Arche 'denken' (für viele unter 
uns ist die Domaine ein 'emotionales' Zuhause und sie wollen sich für 
die Zukunft der Domaine einbringen). 
Die letzten noch verbliebenen Vorurteile bearbeiten 
Zusammenarbeit von den dort Lebenden, Externen und Jungen 
Verbindung mit der alternativen Szene von Lodève 
Neugestaltung / leichtere Gestaltung der Institution Arche um einen 
einfacheren Umgang zu ermöglichen 
Bedürfnisse und Wünsche/Ideen der Bewohner berücksichtigen 
Anpassung der juristischen Form an das Projekt (SSCI) 
Das Projekt soll von der jungen Generation übernommen werden 
können (Inspiration, Kreativität und Ausbildung, Weitergabe) 
 

Thema / Träume und Wünsche aus Latein-Amerika 
Ansprechpartnerin : MARGARETE 
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Teilnehmer : Patricia, Mariana, Simone, Eulogio, Josi, Mauricio, Inès, 
Giovana, Marcelo, Camille, Julienne,  
Ergebnisse : 
Bedarf von Miteinander, Kommunikationsmittel 
Forum/Blog/Bulletin 
Aufbau einer Kommission zur Organisation dieser Fragen 
Ein/e Delegierte/r für den Internationalen Rat 
Ein Inter-Amerikanisches Treffen (dieses Thema weiter ausbauen) 
Ausbildung der Postulanten und jungen Interessenten, Information 
teilen 
Problematik 'Entfernung' zwischen den Ländern (vor allem Mexiko° 
Verstärkter Austausch und Besuche zwischen den Arche-Orten in 
Latein-Amerika und Frankreich 
Organisation eines Inter-amerikanischen Treffens zum Thema 
biodynamische Landwirtschaft 
Eröffnung eines Arche-Hauses 'Latein-Amerika' (Arche – Bett, 
Frühstück und Freundschaft) 
Verstärkung der Verbindung mit Mexiko, zu nache an den USA 
Wiederentdecken der lateinamerikanischen Wurzeln in unseren 
Methoden für gewaltfreien Widerstand, ihnen ihren Platz geben und 
sie teilen. Suche nach und Entwicklung von neuen Methoden 
 

Thema / Transparenz, Demokratie, gemeinschaftliche Verwaltung 
in der Arche 
Ansprechpartnerin : Simone D , Évelyne L et Pierre-Ami 
Teilnehmer: Karsten , M.Claire Roméro 
Ergebnisse: 
- Feststellung: zu große Distanz zwischen der Basis und dem Rat 
- weshalb brauchen wir einen Internationalen Rat? 
Aufgaben/Missionen und Praktiken sind unterschiedlich... 
- Bedarf von einer, 2 oder 3 Personen (Kollegium), gewählt aus dem 
Internationalen Rat; die Internationalen Delegierten werden gewählt 
von denen, die sie repräsentieren 
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- Transparenz: Veröffentlichung der internationalen Bilanz/ein 
Verein: Bedarf eines internationalen Vereines, im die internationalen 
Konten verwalten zu können. 
- Die Internationale Arche braucht einen besonderen, eigenen Status 
mit einem 'sichtbaren' Sitz' (siehe befreundete internationale 
Vereine) 
- Überarbeitung der Wahl für die internationalen Delegierten in 
Frankreich: dieser Vorgang sollte näher an der Basis sein 
 

Thema / Archeweite wöchentliche Mediations/Gebetszeit, zur 
Vertiefung unserer Verbindung und für den Frieden 
Ansprechpartner : J.Baptiste Nedelcu 
Teilnehmer: Tim , Jacqueline 
Ergebnisse: 
- gute Idee, aber in Zusammenhang mit dem, was die Teilnehmer 
leben, zur spirituellen Unterstützung in Schwierigkeiten 
    + entweder per Arche-Post (2x jährlich ) 
    + oder per framapad (regelmäßig), von dem internationalen 
Sekretariat an alle Engagé/es versandt 
    + oder per 'Kette' (jeder informiert jemanden) z. B per WhatsApp 
- Frage: gleichzeitige Verbindung mit der „Welle für Liebe und 
Frieden“ am Sonntagabend? Oder eine Zeit für die  Arche-Zeit 
wählen 
- Würden sich isolierte Personen dadurch eingebunden fühlen? 
- wenn über Archepost, könnten Fotos diese Zeit konkreter 
gestalten 
 

Thema / Gemeinschaftshäuser stärken und neue gründen; 
ansprechender sein für junge Menschen; welche Zukunft hat die 
Arche? 
Ansprechpartner: François Mariage 
Teilnehmer: Didier M , Lemy S-Gil, François M, Victor P, Joseph L 
,Pauline M , François R, Nanou, Mathias 
Ergebnisse: Viele Vorschläge und Ideen 
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- 'Kinderschule' um junge Menschen zu begleiten, ihr 'Trampolin' 
sein (mit Finanzierung und Wissen) 
- Beachtung der unterschiedlichen Bedürfnisse und 
Betrachtungsweisen zwischen den Generationen 
- die Arche sichtbarer machen 
- neue Arche-Häuser eröffnen 
- Weitergabe von Wissen und handwerklichen Fertigkeiten 
- die Arche als Forschungs- und Versuchslabor 
- eine neue Vision der Arche – unter Beachtung der Alternativen 
- Kontakt aufnehmen zu alternativen Micro-Gesellschaften 
- neue Formen des Zusammenlebens 'erfinden', weniger 'elitär' als 
die Gemeinschaftshäuser, offener und unterschiedlicher sollten sie 
sein, auf Beziehung gründen 
- Vorschlag eines zeitlich begrenzten Vertrages wie die FEVE 
- Verstärkung der Beziehungsnetze vor allem in den Städten 
- Aktualisierung der Sprache, unserer 'Auftrages'/unserer 
'Message', Anpassung an die Bedürfnisse der heutigen Jugend, Z. B. 
Öko-Dorf, Öko-Bau, Permakultur 
- Konkrete Ausbildungen anbieten 
- Gegenseitige Begleitung von 'Jungen' und 'Alten' der Arche, zur 
Weitergabe und zum – besseren – Verständnis der nach wie vor 
aktuellen 'Lehre' Lanzas 
- zu geringe oder h Begleitung für die Projekte der Jugend 
- eine 'leichte', interessante Einführung/Bildung in Form eines 
Arche-Festivals organisieren 
- der Jugend das Wort geben: Austauschmöglichkeiten über aktuelle 
Themen anbieten 
- gesellige Zusammensein mit Vorträgen und Work-Shops in der Borie 
organisieren 
- Bedürfnis nach Konkretisierung und Sichtbarkeit 
- Begleitung vor Ort anstatt Interessent in die Arche zu bitten 
- Vor-Ort-Erleben an unterschiedlichen Orten 
- weshalb ist uns die Arche so wertvoll? 
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- Organisation von Projekt-Archipeln an denen jede/r mit den 
eigenen Fähigkeiten teilnehmen kann 
- Dialog und Partnerschaft mit anderne, mit der Jugend, mit nahen 
Projekten 
 

Thema / Weltbürger sein 
Ansprechpartner : Jacques P , Mario G , J.Marie Mercy 
Teilnehmer:  7 
Ergebnissse: Kontaktadresse 'citoyenneté mondiale' 
                                                 Vincent Auriol, 66 
                                                Cedex 75013 PARIS 
anwesend jeden Dienstag, 14hà 19h 
Mehrere Gedanken : 
- alle Arche-Mitglieder sollten die  Weltbürger-Ausweis-Karte 
besitzen 
- die Teilnehmer an  Jaï Jagat sollten die Weltbürger-Ausweis-Karte 
besitzen 
- Die Aktion „Weltbürger-Ausweis-Karte“ engagiert sich sehr stark 
in Jaï Jagat 
-  Von UNO und UNESCO anerkanntes Dokument 
- die Karte ist ein gewaltfreier Akt gegen Rassismus und 
Nationalismus 
- Projekt: die Weltbürger-Ausweis-Karte soll dem Personalausweis 
gleichgestellt werden 
- Projekt: die Karte soll EU- und weltweit anerkannt werden 
„Der Besitz dieser Karte veranlasst den Besitzer dazu, sich der 
gesamten Menschheit zugehörig, mit ihr verbunden zu fühlen; sie 
veranlasst aber auch die jeweiligen Kontrolleure zum Nachdenken, 
denn diese kontrollieren eine Karte die nicht national sonder 
universell ist“. J. Marie Mercy 
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Thema / Unterschiedliche Orte, verschiedene Praktiken, eine 
Arche … wie können wir uns alle verbunden fühlen? Wie von 
einander lernen, teilen? 
Ansprechpartner: Guillaume 
Teilnehmer:  Hermien, Juan, Nati, Isvari, Julie, Philippe , Gérald (All), 
Chantal, Katharina 
Ergebnisse: 
- Projekt in Spanien: 
GenerationenÜbergreifen
des Haus der Arche mit 
Engagé/es und 'Externen' 
mit der Idee 'wir sind für 
einander da' 
- Weg vom informellen hin 
zu etwas formellerer Aufenthalt von ein paar Tagen bis zu ein paar 
Wochen zwischen den einzelnen Archemitgliedern. In Deutschland 
gibt es außer dem Archehaus schon zwei weitere Arche-Unterkünfte. 
- Wiederaufgreifen des Projektes 'Unterkunftslandkarte' in 
Frankreich 
- Überlegung: Nicht 'die Arche-Gemeinschaft' sondern 'die 
Archegemeinschaften' … was würde das symbolisch, organisatorisch 
bedeuten? Die Kommission „Liens“/Beziehungen der Frankofonie 
erhielt diese Anfrage schon (vorerst noch nicht im Internet). Ein 
weiterer Versuch auch in BRD. 
Die fehlende Zeile konnte nicht entziffert werden) 
 

Thema / Innere Öffnung / Aufnahme und Solidarität 
Ansprechpartnerinnen: Nicole L ; Tika ; Miren 
Teilnehmer: ?  
Ergebnisse: 
Fehlende Universalität der Werte 
Verbindung und Austausch mit der jungen Generation ist nicht 
einfach 
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Achtung bei der Gruppendynamik! Wenn zu viele Teilnehmer 
Schwierigkeiten haben, kann das kompliziert werden 
Öffnung für die Armen: wir können ihre Träume nur schwer 
verstehen; wie können wir ihr Bedürfnis nach Teilhabe an der 
Konsumgesellschaft akzeptieren; der Unterschied zwischen denen, 
die nichts haben und denen, die sich für die Einfachheit der Arche 
entscheiden. 
Andere, uns 'verwandte' Vereine einladen. Die Engagés der Arche 
sollten auch in anderen, 'wert'-verwandten Vereinen aktiv sein. 
Wunsch einer Untersuchung der Symbolik der Arche 
Offen sein für diejenigen, die – wenn auch nur in einem Punkt – 
denken wie wir … zuhören können 
… die Camps in Sizilien hatten keine jungen Teilnehmer mehr; das 
Durchschnittsalter lag bei 60 Jahren. Als dann eine jüngere Person 
übernahm, kamen die Jungen auch wieder. Die von Emmaüs 
organisierten Camps haben viele jungendliche Teilnehmer. Also – 
Verbindung von Arche und Emmaüs. Sich Öffnen, die Werte 
'mischen', keine Angst vor durch diese Öffnung verursachten 
Verlust. 
Beispiel des Mathematik-Lehrers aus dem Elsass: ein Schüler ist als 
Dummkopf bekannt und spricht doch mit unglaublicher Intelligenz; 
die Intelligenz der 'Dummen/Idioten' wieder finden 
Öffnung: wie von der Arche erzählen, sprechen, wie die Arche 
außerhalb leben? 
Wie könnten wir die Domaine für Außenstehende öffnen? 
Neue Formen der Spiritualität; andere Arten des sich Verbindens 
annehmen 
Mafia und Gewaltfreiheit … Sozialarbeiter in der Gesellschaft, stellt 
sich als Arche-Person vor 
Allianz Emmaüs-Arche 
Manifestationen, Demonstrationen der Arche. Unsere Antwort muss 
'Lokal' sein. 
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Die Problematik des Symbols kann jedes Mal neu gelöst werden; in 
Italien konnte die „Taube“ nicht …. 
Mit ein klein wenig Arche auf die Gegenüber zugehen, nicht gleich 
mit 100% 
 

Thema / Einwanderer 
Ansprechpartnerin:  Renata 
Teilnehmer: Karen, Agnès, Thomas, Flavia, Anna, Jackie, François 
Ergebnisse: 
Stille-Kreise zur Unterstützung der NRO 
Internationale Aktionen zur Unterstützung der Migranten im 
Mittelmeerraum 
Studientag in der Arche-Süd 
Ideen für die Zukunft 
- Organisation von Stillekreisen 
- die Aktualität akzeptieren, 
- Erstellen einer Liste von Interessenten zum Aufbau einer 
Arbeitsgruppe 
- die Beteiligung von Spanien und BRD fehlen 
 

Weitere vorgeschlagene – aber nicht bearbeitete – Themen: 
1 – Ich träume von einer neuen Gemeinschaft in der Borie – friedlich, 
lebendig und strahlend (M. Angèle) 
2 – Dass die Arche ihren Platz einnehme in „Ein anderes Ende der 
Welt ist möglich!“ (Pablo Servigne) – dieses Werk könnte mit dem 
Lanzas in Verbindung gebracht werden: „Das Ende der Welt 
verhindern“; A. Joffre 
3 – I wünsche mir, dass sich die Arche in den „reichen Ländern“ für 
die Armen öffnet 
4 – die Arche immer offener – offen für alle in ihrer Verschiedenheit 
5 – Die Zukunft der Arche denken – wir sind was wir denken: 
Bouddha 
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6 – Dass die Nachricht der Arche von viel mehr Menschen gehört 
werde – auf dass sich das Schicksal der Welt neu ausrichte. J. 
Claude 
7 – Dass die Arche der Epiphanie und die 'erneuerte' Arche ein 
Miteinander finden 
8 – Dass die Frucht der Arche in Form von Konzerten, Ausstellungen 
etc sichtbar werde P. Emmanuelle Riebel 
9 – Mein Traum: Ein Zusammenleben in den kommenden Jahren mit 
'Archianern' aus allen Ländern in einem Öko-Haus, so wie hier 
(spanisch) 
10 – Archen Amerikas (spanisch) 
11 – Mein Traum (Naty) (spanisch) 
'Junge Knospen' von Eco-housing mit der Philosophie der Arche. 
Das könnte eine Idee für die Arche in der Gesellschaft sein, eine Art 
des Zusammenlebens all derjenigen, die Gemeinschaft brauchen, aber 
nicht in einem Arche-Gemeinschaftshaus leben. 
 
 
 

Arbeitsgruppen 
Generalkapitel 2019 

 
 

Zusammenfassung zur Arbeit an sich selbst und Engagement 
Ansprechpartner: Karsten 
Kontakt : karsten@friendenshof.org 
Ergebnisse und weiteres Vorgehen: 
Wir bildeten eine Gruppe deren Aufgabe es ist, inspirierende Texte 
und Übungen für jede Woche zusammen zu stellen. Wir brauche eure 
Unterstützung – schickt uns gerne Themen, Texte etc . 
z. B. « Die Verbindung zum Göttlichen im Alltag leben » (siehe Text 
anbei) 
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Gesang 
Ansprechpartnerin: Pascale-Emmanuelle 
Kontakt : emmariebel@yahoo.fr 
Ergebnisse und weiteres Vorgehen: 
Für die Veranstaltung am Donnerstag Abend haben wir Kwahéri und 
Lo yisa goy gesungen und getanzt. 
Von der Gruppe aus Brasilien lernten wir ein Lied, das wir am 
Samstag Abend vortragen wollen 
 

Jai Jagat 
Ansprechpartner : Magali et Philippe 
Kontakt : magali@mailoo.org 
Ergebnisse und weiteres Vorgehen: 
- Aufnahme in den Veranstaltungskalender der Arche des Datums von 
dem Treffen in Genf 
- Vorschlag eines frankophonen etwas « abgespecktem » Treffens im 
Frühjahr 2020 
-Mobilisation flächendeckend ab 2/10/2019 
- Kommunikationswerkzeug 
 

Ausbildung 
Ansprechpartnerinnen : Chantal Loichemol und Nicole Chambon 
Kontakt: loichemolchantal@yahoo.fr 0033 (0) 4 76 36 48 26 
nicole.chambon@orange.fr 
Ergebnisse und weiteres Vorgehen: 

1 – Gruppe Chantal 
- einmal jährlich Organisation eines Ausbildungstreffens für 
Ausbilder für Postulanten(2020) 
- Möglichkeit der Supervision für Ausbilder 
- Das Werkzeug « mandala » des Süd-Westens (Marie) zum Thema 
'wie kann die Lehre der Arche konkret werden ?' 

2 – Gruppe Nicole 
- Sammeln alles in diesem Bereich Vorhandenen (Pierre/Claire). 
« Wer wofür » ? 
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- Zentralisieren, zusammenfassen (Claire) 
- Aufbau einer Seite auf der Internetseite der frankophonen Arche 
(mit Fred/Pierre Lamiable) 
Aufbau einer kleinen Gruppe, die pädagogische Werkzeuge 
erarbeitet und entwickelt (Nicole) 
- Weiterleiten der Neuigkeiten an die 'monatliche Info' 
 

Gemeinschaftsleben in der Arche 
Ansprechpartnerin : Margalida Reus 
Kontakt : reusmarg@gmail.com 
Ergebnisse und weiteres Vorgehen : 
- Zusammenstellung aller unserer Texte zum Leben in Gemeinschaft, 
übersetzen dieser Texte in alle Sprachen und allen Mitgliedern 
zugänglich machen 
- Schreiben eines kurzen, ansprechenden Buches über die 
Gemeinschaftserfahrungen der Arche (wer?) 
- Erstellen einer Analyse : Weshalb hat das nicht funktioniert ? 
Wenn es dann zustande gekommen ist analysieren wie und weshalb. 
- Die Gruppe arbeitet weiterhin an dem Thema, mithilfe einer e-mail-
Gruppe. 
 

Cré-Arche 
Ansprechpartner : Jean-Michel Trimaille und Tika 
Kontakt :  jean-michel.trimaille@orange.fr 
Ergebnisse und weiteres Vorgehen: 
'Camp bohémien Cré-Arche' vom 5. bis 8. August 2020 / Konzert 
zur Vorbereitung des Festivals  2021 
4 Tage Vorbereitungstreffen für die Musiker in der Arche mit einem 
ersten Konzert 
Ziel : 
- die Arche hör- und sichtbar machen ! 
- Geldschöpfung für die Borie ; die Verantwortlichen (?° 
- Feiern 
 
 
 



 

Garten
Ansprechpartner
Kontakt
Ergebnisse und weiteres Vorgeh
- Vorstellungsrunde
- Stefan erstellt eine Zusammenfassung und leitet sie weiter an alle 
Teilnehmer
- e-mail
 

Gewaltfreiheit
Ansprechpartnerin:
Kontakt:
Ergebnisse und weiteres Vorgehen:
Nous avons partagé de 
interrogations attentes et cheminements.
 

Wir haben unsere Fragen, Erwartungen und unterschiedlichen Wege 
in Frieden, also gewaltfrei, ausgetauscht.
Überblick (nicht vollständig) der angesprochenen Themen:
Weiße Ge
gleichgültig hingenommen werden; Wahrung der Menschenrechte, 
Aktionen zu deren Umsetzung und Respektanz.
Akzeptanz des Anderen in seiner Verschiedenheit, unser Traum einer 
offene und kreativen Arche
durch Solidarität bekämpfen können; die deutlich sichtbarere 
auch die innere Gewalt in Latein
 
 
 
 
 
 

Garten 
Ansprechpartner
Kontakt : us.walther@t
Ergebnisse und weiteres Vorgeh

Vorstellungsrunde
Stefan erstellt eine Zusammenfassung und leitet sie weiter an alle 

Teilnehmer 
mail-Gruppe für weiteren Austausch

Gewaltfreiheit
Ansprechpartnerin:
Kontakt: 
Ergebnisse und weiteres Vorgehen:
Nous avons partagé de 
interrogations attentes et cheminements.

Wir haben unsere Fragen, Erwartungen und unterschiedlichen Wege 
in Frieden, also gewaltfrei, ausgetauscht.
Überblick (nicht vollständig) der angesprochenen Themen:
Weiße Gewalt (Konsumgesellschaft, Gewalt auf der Straße) die eher 
gleichgültig hingenommen werden; Wahrung der Menschenrechte, 
Aktionen zu deren Umsetzung und Respektanz.
Akzeptanz des Anderen in seiner Verschiedenheit, unser Traum einer 
offene und kreativen Arche
durch Solidarität bekämpfen können; die deutlich sichtbarere 
auch die innere Gewalt in Latein

 

Ansprechpartner : Stefan Walther
us.walther@t

Ergebnisse und weiteres Vorgeh
Vorstellungsrunde 
Stefan erstellt eine Zusammenfassung und leitet sie weiter an alle 

Gruppe für weiteren Austausch

Gewaltfreiheit 
Ansprechpartnerin: Renata Longo

Ergebnisse und weiteres Vorgehen:
Nous avons partagé de 
interrogations attentes et cheminements.

Wir haben unsere Fragen, Erwartungen und unterschiedlichen Wege 
in Frieden, also gewaltfrei, ausgetauscht.
Überblick (nicht vollständig) der angesprochenen Themen:

walt (Konsumgesellschaft, Gewalt auf der Straße) die eher 
gleichgültig hingenommen werden; Wahrung der Menschenrechte, 
Aktionen zu deren Umsetzung und Respektanz.
Akzeptanz des Anderen in seiner Verschiedenheit, unser Traum einer 
offene und kreativen Arche
durch Solidarität bekämpfen können; die deutlich sichtbarere 
auch die innere Gewalt in Latein

 

Die Fotos sind von Fred, aus La Flayssière.
Copyright © 2019 Communauté de l´Arche, Tous droits réservés.

Stefan Walther
us.walther@t-online.de

Ergebnisse und weiteres Vorgeh

Stefan erstellt eine Zusammenfassung und leitet sie weiter an alle 

Gruppe für weiteren Austausch

Renata Longo

Ergebnisse und weiteres Vorgehen:
Nous avons partagé de façon bienveillante,donc non
interrogations attentes et cheminements.

Wir haben unsere Fragen, Erwartungen und unterschiedlichen Wege 
in Frieden, also gewaltfrei, ausgetauscht.
Überblick (nicht vollständig) der angesprochenen Themen:

walt (Konsumgesellschaft, Gewalt auf der Straße) die eher 
gleichgültig hingenommen werden; Wahrung der Menschenrechte, 
Aktionen zu deren Umsetzung und Respektanz.
Akzeptanz des Anderen in seiner Verschiedenheit, unser Traum einer 
offene und kreativen Arche, ‚Opfer sein‘, Angst 
durch Solidarität bekämpfen können; die deutlich sichtbarere 
auch die innere Gewalt in Latein

  

Die Fotos sind von Fred, aus La Flayssière.
Copyright © 2019 Communauté de l´Arche, Tous droits réservés.

Stefan Walther 
online.de 

Ergebnisse und weiteres Vorgehen: 

Stefan erstellt eine Zusammenfassung und leitet sie weiter an alle 

Gruppe für weiteren Austausch

Renata Longo 

Ergebnisse und weiteres Vorgehen: 
façon bienveillante,donc non

interrogations attentes et cheminements.

Wir haben unsere Fragen, Erwartungen und unterschiedlichen Wege 
in Frieden, also gewaltfrei, ausgetauscht.
Überblick (nicht vollständig) der angesprochenen Themen:

walt (Konsumgesellschaft, Gewalt auf der Straße) die eher 
gleichgültig hingenommen werden; Wahrung der Menschenrechte, 
Aktionen zu deren Umsetzung und Respektanz.
Akzeptanz des Anderen in seiner Verschiedenheit, unser Traum einer 

, ‚Opfer sein‘, Angst 
durch Solidarität bekämpfen können; die deutlich sichtbarere 
auch die innere Gewalt in Latein-Amerika.

 
Die Fotos sind von Fred, aus La Flayssière.
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Stefan erstellt eine Zusammenfassung und leitet sie weiter an alle 

Gruppe für weiteren Austausch 

façon bienveillante,donc non
interrogations attentes et cheminements. 

Wir haben unsere Fragen, Erwartungen und unterschiedlichen Wege 
in Frieden, also gewaltfrei, ausgetauscht. 
Überblick (nicht vollständig) der angesprochenen Themen:

walt (Konsumgesellschaft, Gewalt auf der Straße) die eher 
gleichgültig hingenommen werden; Wahrung der Menschenrechte, 
Aktionen zu deren Umsetzung und Respektanz. 
Akzeptanz des Anderen in seiner Verschiedenheit, unser Traum einer 

, ‚Opfer sein‘, Angst 
durch Solidarität bekämpfen können; die deutlich sichtbarere 

Amerika. 

Die Fotos sind von Fred, aus La Flayssière.
Copyright © 2019 Communauté de l´Arche, Tous droits réservés.

Stefan erstellt eine Zusammenfassung und leitet sie weiter an alle 

façon bienveillante,donc non-violente,nos 

Wir haben unsere Fragen, Erwartungen und unterschiedlichen Wege 

Überblick (nicht vollständig) der angesprochenen Themen:
walt (Konsumgesellschaft, Gewalt auf der Straße) die eher 

gleichgültig hingenommen werden; Wahrung der Menschenrechte, 
 

Akzeptanz des Anderen in seiner Verschiedenheit, unser Traum einer 
, ‚Opfer sein‘, Angst – und wie wir sie 

durch Solidarität bekämpfen können; die deutlich sichtbarere 

Die Fotos sind von Fred, aus La Flayssière. 
Copyright © 2019 Communauté de l´Arche, Tous droits réservés. 

Stefan erstellt eine Zusammenfassung und leitet sie weiter an alle 

violente,nos 

Wir haben unsere Fragen, Erwartungen und unterschiedlichen Wege 

Überblick (nicht vollständig) der angesprochenen Themen: 
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